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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Mf Grund des Z 6 Abs. 2 der Bekanntmachung des
"-skanzlers über die Fleischversorgung vom 27. März
>6 wird mit Ermächtigung des Herrn Ministers für
ndwirtschaft, Domänen und Forsten für den Umfang
"Regierungsbezirks Wiesbaden die Schlachtung von
dvieh, Schafen und Schweinen für den eigenen Wirt-
sbedarf des Viehhalters (sog. Hausschlachtungen)
mm 1- Juli 1916 verboten.
|a § Verbot tritt sofort in Kraft.
cvn dringenden Fällen ist der Landrat , in Frankfurt

und Wiesbaden der Polizeipräsident, berechtigt,
nähmen zu gestatten.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnisstrafe bis zu

Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M bestraft.
Wiesbaden,  den 13 . April 1916.

Dei»Regierungspräsident . gez. von Meister.

Nichtamtlicher Teil

Der Krieg.

T
Wiesbaden,  den 13. April 1916.

Vorstehende Bekanntmachung ersuche ich sofort zu ver-
, Amtlichen und firr die genaueste Durchführung besorgt
, -u sein. Gleichzeitig bitte ich alle Ortsbehörden dahin zu

Weiden, daß das Hausschlachtungsverbot— das mög¬
licherweise zeitlich noch etwas ausgedehnt werden wird —

"̂ bestimmt zu der Zeit nicht mehr bestehen wird, zu der die
Landwirte usw. vorzugsweise Hausschlachtungen vorzu-

. neimen pflegen. Unter diesen Umständen sind alle land-
"*■Mitschaftlichen usw . Kreise darauf hinzuweisen , daß für

ft aus dem Verbote kein Grund vorliegt , sich dieses Jahr
M keine Einlegschweine zu beschaffend

Der Regierungspräsident , von Meister.
#

* *

Die Ortspolizeibehörden haben für wiederholte
ffüÄbliche Bekanntmachung zu sorgen . Ausnahmen von
ldM Verbot der Hausschlachtungen werden nur gestaltet,
MN Krankheit vorliegt , die tierärztlich  bescheinigt

stein muß. Entsprechende Anträge sind bei den Orts-
lPolizeibehörden zu stellen, die jeden Antrag ohne die vor-
steslhnebene tierärztl . Bescheinigung zurückzuweisen haben.

Montabaur,  den 14 . April 1916.
Der König !. Landrat : Bertuch.

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande!"

Der

österreichisch-unglirische Tagesbericht.
Wie « , 13. April. (WTB) Amtlich wird verlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nach wie vor unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Artilleriefeuer hält an zahlreichen Stellen der

Front mit wechselnder Stärke an.
An der Ponalestraße sind wieder Kämpfe im Gange.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er , Jeldmarschalleutnant.

* **
Asquith und die Reichskanzlerrede.

WTB London , 11. April . Asquith sagte zu einer
hierher gekommenen Abordnung französischer Parlamen¬
tarier unter Bezugnahme auf die Erklärungen des deut¬
schen Reichskanzlers:

Deutschland will , daß wir die Rolle eines geschlagenen
Feindes übernähmen , aber wir sind nicht geschlagen und
werden nicht geschlagen. Unsere Friedensbedingungen
sind dieselben wie die, für die wir die Waffen ergriffen.
Das Ziel der Alliierten ist ein völkerrechtliches System,
das allen zivilisierten Staaten gleiche Rechte
sichern soll. Der Militärkaste darf nicht mehr erlaubt
werden , bei der Lösung internationaler Fragen mitzu¬
wirken.

(Was Herr Asquith erlaubt oder nicht erlaubt , ist sehr
gleichgiltig , denn es fehlen alle Vorbedingungen , die seinen
Worten Bedeutung verleihen können.)

* Köln , 12. April. Die „Köln. Volksztg." meldet
aus Amsterdam:  Der römische Korrespondent der „Tyd"
erfährt aus zuverlässiger Quelle , der Papst  erwäge
Schritte , um im Anschluß an die Reden Bethmann
Hollwegs und Asquiths  auf diplomatischem Wege
gewisse Fragen zu stellen.
Der Papst «ud die Rede « von Beihmaun Holl¬

wegs und Asquiths.
Bon der Weftgrenze , 13. April. Die Trjd bemerkt

im Anschluß an ihre Meldung , daß der Papst Schritte
erwäge , um auf diplomatischem Wege gewisse Fragen zu
stellen anläßlich der Reden Bethmann Hollwegs und As¬
quiths , daß dies nichts anderes bedeuten könne, als daß
in den Reden der beiden führenden Staatsmänner eine
Grundlage für etwaige Fried ensverhandlnngen zu sinden

sei. Es seien in der Tat bedeutende übereinstimirrende
Punkte in den beiden Reden zu finden.

Asquith und der Papst.
Bern , 10. Äpril. Den „Neuen Züricher Nachrichten"

wird geschrieben, der Besuch Asquiths beim Papst habe
im Vatikan den denkbar schlimmsten Eindruck hinterlaffen.
Asquith habe während der Audienz die Ansicht geäußert,
der Krieg werde mindestens noch fünf Jahre dauern . Diese
Worte seien freilich weniger aus Ueberzeugung als viel¬
mehr zum Zwecke der Einschüchterung gesprochen worden.
So seien sie wenigstens im Vatikan beurteilt worden.

Englands großer Premier Asquith ist das Flunkern
und Lügen derart gewohnt , daß er die Wahrheit nur aus¬
nahmsweise spricht.

Der Kronprinz an die Württemberger.
Ein Württembergisches Reserve-Jnf .-Regiment , das vor

Verdun kämpfte , wurde durch den Deutschen Kronprinzen,
der schon des öfteren der Tapferkeit und Ausdauer der
Württemberger wärmste Anerkennung und hohes Lob ge¬
zollt hat , dadurch ausgezeichnet , daß der hohe Armeeführer
dem Regiment unmittelbar eine große Anzahl Eiserner
Kreuze beider Klassen überwies , mit dem eigenhändigen
Zusatz : „Mit einem herzlichen Gruß an meine tapferen
Württemberger ."

Ki« Armeebefehl Wbenbms;.
„Der Sieg ist «ns gewiß ."

WB . Königsberg , 13. April . Die hier vorliegende
Feldzeitung „Wacht im Osten" veröffentlicht folgenden
Armeetagesbefehl des Generalfeldmarschalls von
Hindenburg:

Hauptquartier -Ost, 7. April. Der Erinnerungstag
an meinen vor 50 Jahren erfolgten Dienstcintritt soll nicht
vorübergehen , ohne daß ich in Gedanken bei den mir an¬
vertrauten Truppen einkehre. Ich weiß sehr wohl , daß
ich meine Erfolge sehr wesentlich auf ihre Treue , Ausdauer
und Tapferkeit zurückzuführen habe . Darum danke ich
Euch heute so recht von Herzen für alles das , was Ihr
vor dem Feinde geleistet habt . Dessen Kraft ist im Er¬
lahmen begriffen . Daher weiter vorwärts mit Gott für
Kaiser und Reich. Der Sieg ist uns gewiß.
Deutschland verfügt noch über reichliche Steserve» .

* Bern , 12. April. (Nichtamtl. W.-Tel.) Der „Bund"
gibt eine Nachricht wieder , daß jetzt aus dem deutschen
Heeresverband die Landsturmleute der älteren Jahrgänge
entlassen werden, und bemerkt, diese Meldung bestätige
die auch auf andere Anzeichen gestützte Wahrnehmung,
daß Deutschland noch über reichliche Reserven verfügt und
seine militärischen Kräfte noch lange nicht erschöpft sind.

Kabinettskrise i« Portugal.
* Lissabon , 12. April. (Nichtamtl. W .-Tel.) Nach

Blättermeldungen hat der Ministerpräsident ein Rücktritts-
gesuch des ganzen Ministeriums eingereicht.
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Im öleltenbrand.
Origin al-Krugeroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.
Alachdruck verboten) (Alle Rechte Vorbehalten.)

" , (Fortsetzung.)
"Der österreichische Thronfolger, Erzherzog Franz

ueromanö, und seine Gemahlin , d e Herzogin von Hohen-
jmü heule in Serajetuo durch Revo.'verschüsse des

M.lgttedes eurer serbische» Vecchwörerbande ermordetworoen."
Verweht

Vmduotz eines heraulziel,enden Unwetters auch der letzte
tt jugendlich sorgloser Fröhlichkeit, und gleich den eisigen

und zerstoben war wie vor dem ersten

Mauern einer . furchtbaren Ayuung ging durch alle*) M das Empfinden, dag da dr

3

' u« ui inten im fernen Sera»
„ V " , ben. Händen eines ruch osen Meuchelmörders

enti-snla aufgeglimmt sein könnte, an dem sich der
>etziich>te aller Weltenbrände entzünden werde. -

2. Kapitel.
Ein Ab schi e d.

in  SiemtirO früher Vormittagsstnnde des fr
h-im" an da- Stttbennnidchen der Pension „D

Es
>en

yeilri" NN ^ v .7 " >" >>UI-Ii,r, , uk i +>tii | iu
Hopfte um - 3 ,mmertür  des Fräulein Hertha von_

»>—r, u-’.r 3u melden, unten im Sprechzimmer sei e
Rave

Herr, der tto' ", . - —. . . w^mygiiumu ici  i
«ünsche sthr dringender Angelegenheit zu sprech
Mädchen ^er  Besuchskarte aber, die sie dem jung«
Vladimir nw )3c,t19  überreichte, stand unter dem Naim

Wstkiek,,» . mit Bleistift in französischer Spraö
Dadch

' ilir 5m" u
.^ Makarow, r
R,i*% inständio
Ä ¥ PerfÖnl- _ __

tgen "" d übernächtig aussah und den
- . uulchen Spuren reichlich vergossener Trän

Achten Bitte, einen letzten Auftrag au«
fiertk„ ' ^ persönlich . ' " '

Lugen blaß un
verabschieden zu dürfen." '

■jjjL», . leiuiucp oergogener -träne
Her ermi? Qr  * m ersten Moment sehr geneigt, dem B,
"verständer &u Ia^en' daß sie zu ihrem Bebauer>e>. ihn zu empfangen̂ Sie hatte währen

der mehrmonatlichen Dauer ihres Münchener Aufenthalts
niemals Herrenbesuch gehabt und fühlte sich durchaus nicht
veranlaßt, gerade Herrn Wladimir Makarow zuliebe eine
Ausnahme davon zu machen. Dann aber, als sie die
Worte auf der Karte noch einmal überlas, griff es ihr wie
eine seltsame Beklemmung an das Herz.

„Eines letzten Auftrages" wollte der Russe sich ent.
ledigen? Was konnte er damit anderes meinen als den
letzten Auftrag eines Sterbenden — eines Toten ? Und
wer konnte dieser Tote sein? Einer, den sie beide gekannt
hatten — vielleicht gar einer von denen, mit denen sie
noch gestern sroylich gewesen waren?

Es war eine Vermutung, die sie selber schon im
nächsten Augenblick als etwas höchst Unwahrscheinliches, ja
schier Unmögliches wieder aus ihren Vorstellungen zu
bannen suchte. Aber der Druck ließ sich nicht mehr von
ihrer Seele abwälzen, und nach einem letzten kurzen
Zaudern erteilte sie dem Mädchen den Auftrag, den Herrn
zu ihr heraufzuführen.

Mitten im Zimmer stehend, erwartete sie den Ein¬
tretenden, schon durch ihre Haltung und durch die Art des
Empfanges deutlich kundgebend, daß sie nur auf ein kurzes
Verweilen rechne. Aber sie erschrak von neuem, als der
junge Maler jetzt auf der Schwellŝerschien. Er sah aus,
als wäre er seit dem gestrigen Nachmittag um ein Jahr¬
zehnt gealtert, oder als wäre er über Nacht von einer
schweren Krankheit befallen worden. Aus seinem ohnehin
bleichen Gesicht schien auch der letzte Blutstropfen gewichen,
und breite dunkle Schatten lagen unter seinen todes¬
traurigen Augen.

„Ich bitte um Verzeihung," sagte er, sich der deutschen
Sprache bedienend, die er vollkommen beherrschte. „Es ist
eine sehr große Dreistigkeit. Aber die außergewöhnlichen
Umstände werden mich vielleicht bei Ihnen entschuldigen,
mein gnädiges Fräulein ! Mein Freund Milan George-
witsch hat mich beauftragt, diesen Brief in Ihre Hände zu
legen und Ihnen , falls Sie es wünschen sollten, mündlich
die dazu nötigen Erläuterungen zu geben."

Er hielt ihr den verschlossenen Umschlag entgegen;
aber Hertha zögerte noch, ihn anzunehmen.

„Ich) bin einigermaßen erstaunt, Herr Makarow," er¬
widerte sie, wenn auch ohne Unfreundlichkeit, so doch mit
fühlbarer Zurückhaltung. „Meine Beziehungen zu Herrn
Georgewitsch sind niemals von der Art gewesen, daß sich
daraus die Notwendigkeit einer Korrespondenz ergeben
könnte. Wenn Sie, wie ich vermute, den Inhalt diese-
Briefes kennen, so würde ich vorziehen, diesen Inhalt aus
Ihrem Munde zu erfahren."

„Nein, Fräulein von Raven, ich kenne den Inhalt der
Briefes nicht. Aber ich bitte Sie recht von Herzen, ihr
nicht zurückzuweisen. Ich bin sicher, daß nichts darin steht
was Sie kränken könnte. Und außerdem — außerdem if<
es doch auch der Brief eines Mannes, der — der nich:
mehr unter den Lebenden weilt."

Hertha hatte ein Gefühl, als wäre sie mit einem Kübel
eiskalten Wassers überschürtet worden, und es flimmert«
ihr vor den Augen, Gewiß hatte sie niemals irgendcir
wärmeresInteresse für diesen finsteren, verschlossenen Serbe»
gehegt; aber diese Todesnachricht traf sie zu unerwartei
und zu unvermittelt, als daß sie nicht notwendig eine er¬
schütternde Wirkung hätte auf sie ausüben müssen. Milar
Georgewitsch stand vor ihrem Geiste als ein gesunder, kraft¬
voller Mensch in der vollen Blüte der Jugend, und noch
gestern hatte sie ihn mit seiner tiefen, rauhen Stimme, die
doch einen wunderbar beseelten Klang annehmen konnte,
eines der bei aller Eintönigkeit ergreifenden Heldenlieder
seiner Heimat singen hören. Daß sein Mund nun für
immer verstummt sein sollte, noch vermochte sie es nicht zo
fassen.

Mein Gott, wie ist das möglich!" rief Hertha, „Sie
wollen damit doch nicht sagen, daß er — daß er sich
selbst— ?"

In stummer Bejahung neigte Makarow den Kopf.
„Aber warum, um des Himmels willen, warum hätte

er das getan ?"
„Vielleicht werden Sie seine Beweggründe verstehen,

wenn Sie diesen Brief gelesen haben. Ich denke, daß er
doch wohl den Versuch gemacht haben wird, sie Ihnen
zu erklären." (Fortsetzung folgt.)



Die erste Zahlung an Rumänien.
* Bukarest , 12. April. (Zens. Bln .) Die rumänische

Nationalbank erhielt als erste Rate für das an die Zen¬
tralmächte verkaufte Getreide 2 700000 Lai in Gold.

Rumänische Einkäufe in Deutschland.
* Bukarest , 13. April. (Zens. Bln.) Demnächst be¬

gibt sich von hier eine Kommission nach Berlin , um in¬
dustrielle Erzeugnisse und Arzneien für Rumänien anzu¬
kaufen. Die Ucbersendung erfolgt in besonderen Güter¬
zügen. welche den Weg in höchstens fünf Tagen zurück¬
legen sollen.

Truppentransporte von und «ach Salonik.
-Athen , 1l . April. (Zf.) Die Beförderung ser¬

bischer Truppen nach Salonik wird nach vorliegenden
Meldungen beschleunigt, weil offenbar die Franzosen einen
Teil ihrer Truppen von der Balkanfront möglichst schnell
nach der Westfront werfen und die entstehenden Lücken
in Mazedonien durch Serben füllen wollen. Nach Mel¬
dungen aus Korfu  befinden sich daselbst 16 große Trans¬
portdampfer, meistens französische, außerdem 12 Zerstörer,
eine kleine Zahl Torpedoboote und drei französische
Dreadnoughts neuesten Typs . Diese und andere sollen
in drei Geschwadern den Serbentransport nach Salonik
gegen etwaige deutsche 17-Bootangriffe  decken.
Der Beginn größerer Transporte dürfte sich jedoch noch
einige Zeit verzögern. Vorläufig trafen in Salonik gestern
300 serbische Soldaten an Bord eines französischen Trans¬
portschiffes ein mit Pferden. Batterien und Munition.
Sie werden nach Chalkidike  geschickt werden, wo die
Verbündeten für die Unterbringung der Serben , besonders
bei Gala  tist a , weitgehende Vorkehrungen getroffen haben.

Die verschärfte englische Blockade.
* Kopenhagen , 10. April . (W. B.) Die „National-

tidende" meldet aus Christiansand : Die hiesige Dampf-
schiffahrtsgesellschaft erhielt von England eine Mitteilung,
daß England ihr für die Fahrten nach Fredcrikhaven
keine Kohlen mehr liefere, wenn sie nicht die Bürgschaft
dafür leiste, daß die Güter nicht weiter nach Deutschland
ausgeführt werden. Die Christiansand-Linie muß also
demnächst den Betrieb einstellen, falls sie nicht anderwärts
Kohle erhält.

Wertpapiere als Bannware erklärt.
WTB London , 13. April . (Nichtamtl.) Eine heute

veröffentlichte Kundgebung erklärt Gold , Silber , Pa¬
piergeld  und alle börsengängigen und realisierbaren
Wertpapiere  als unbedingte Bannware.

Amerika mit Englands Antwort unzufrieden.
WTB Washington , 13. April . (Nichtamtlich.) Durch

Funkspruch vom Vertreter des Wolffschen Bureaus : Staats¬
sekretär Lansing teilte mit , daß Englands Note über die
Fortfiihrung von 38 Oesterreichern, Deutschen und Türken
von Bord des amerikanischen Dampfers „China" die An¬
gelegenheit nicht zur Zufriedenheit der Vereinigten Staaten
erledige.

Die Zeppeliuangst in England.
Berlin . 13. April. (Zeus. Bln.) In einem Bericht

des „L.-A." über die Ergebnffse der letzten Zeppelinan¬
griffe heißt es : Die Bewohner von Hüll  leben seit den
früheren feindlichen Luftangriffen, wobei u. a. die schöne
Kauflädenstraße, die Queen-Street , kurz und klein bom¬
bardiert wurde, jetzt in furchtbarer Angst vor den Zeppe¬
linen . Jeden Abend um 6 Uhr nach Geschäftsschluß sehe
man die meisten Bewohner die Stadt verlassen und sich
auf das Land begeben. Diejenigen, die in der Stadt
bleiben, verbergen sich während der Nacht in den Kellern.
In der letzten Zeit wurden an allen möglichen Orten

-französische Abwehrgeschütze mit französischen Offizieren
und Mannschaften aufgestellt. Gegenwärtig darf nach
7 Uhr abends kein Licht mehr brennen, und diese Vor¬
sichtsmaßregeln werden in ganz England mit äußerster
Strenge durchgesührt. In Leith  hatte ein holländischer
Seemann , der nach dieser Zeit eine Zigarette anzündete,
dafür 10 Mark Strafe zu zahlen, oder er hätte dieses Ver¬
gehen mit einem Tage Haft zu büßen gehabt. Ein neu¬
trales Schiff, das auf dem Humber lag und die Lichter
angezündet hatte, erhielt 300 Mark Geldstrafe.

Kriedenskunvgebungen der italienischen
Sozialisten.

WB . Lugano , 12. April. Die italienische Regierung
hat die für den I . Mai in ganz Italien einberufenen
Volksversammlungen der sozialistischen Partei zugelaffen.
— Die sozialistischen Blätter fordern die Bevölkerung auf,
durch einen Massenbesuch der Versammlung für den Frieden
zu agitieren. Im Bezirk Rom sind mehrere Versamm¬
lungen in Aussicht genommen.

Di - Jahresklasse 1917.
* Paris , 12. April, (zf.) Das „Journal " bestreitet

die Information der „Frankfurter Zeitung" vom 1. Apri
aus privater Quelle, wonach die Rekruten der Klasse 1917
seit kurzem an die Front geschickt sein sollten. Die Klasse
1917 werden noch ausgebildet und sei teilweise für Land-
wirtschaflsarbeiten beurlaubt . In derselben Nummer
beklagt sich der „Journal " allerdings über den Kriegs-
minister Roques , der erklärt habe, es könne keine Rede
davon sein, den Rekruten der Klaffe 1917 Osterurlaub
zu bewilligen.

Anarchistische Mordpläne.
WB Basel , 11. April. Dem Pariser „Journal"

wird aus London berichtet: Nach einem Telegramm aus
Chicago hat man in einer Stadt ein anarchistisches Kom¬
plott zur Ermordung aller europäischen Staatsoberhäupter
entdeckt. Eine formelle Erklärung des Generalstaatsan¬
waltes bestätigt, daß die Lffte der Opfer wit dem Zaren
und dem deutschen Kaiser begonnen habe. (Berl. Lokalanz.

Ungenügende Weizenversorgnng in Holland.
WTB Amsterdam , 12. April . Amtlich wird mit¬

geteilt, daß infolge der Schwierigkeiten bei der Weizunver-
sorgung von Uebersee die Mehlfabrikanten kein Weizenmehl
mehr werden mahlen dürfen, wenn der vorhandene Vorrat
verbraucht ist, und spätestens vom 24. April nur mehr
grobes, braunes Weizenbrot wird gebacken werden dürfen.

die lrindliche«SchiffrverWe im Mrr. VÄ"nÄ'°̂ L?
Im Monat ÄBJ“ fc*“ — " "WTB Berlin , 13. April . (Amtlich.)

März  sind »9 feindliche Handelsschiffe mit rund
207 000 Brutto-Registertonnen durch deutsche U-Boote
versenkt worden oder durch Minen verlorengegangen.
Ein holländisches Schiff ans eine Mine gelause » .

Amsterdam , 12. April. Der holländische Dampfer
Columbia des königlichen westindischen Postdienstes be¬
findet sich in sinkendem Zustande bei Galloper. Wahr¬
scheinlich ist das Schiff auf eine Mine gestoßen. Niemand
wurde verletzt.

Der Ol-Bootkrieg.
TU Basel , 13. April. Wie der Secolo in Genua

schreibt, „haben sich die Unterseeboote der Mittelmächte zu
Herren des Mittelmeeres gemacht". 19000 Tonnen Kohlen
für Italien seien nicht in Genua und Savona cingelroffev,
weil sie versenkt wurden.

Höhung der Sätze bringt nach dem Grundsätze, ^
schärfere Heranziehung von Gesellschaften ebenfn
scharfe Heranziehung von Einzelpersonen als
scheinen lasse.

* Bon der Westgrenze, 13. April. Die
Rotterdanische Courant erfährt, daß der Antrag bet1
dischen Eisenbahngesellschaften auf Einführung der
merzeit  in Holland durch die Regierung abqet
worden ist. '

Kardinal hartmaan beim Kaiser.

Die Bundessürste « und die Kriegsgewinn
* Berlin , 13. April. Bei der Beratung des a •

gewinnsteuergesetzes im Hauptausschuß des Reichs
erklärte der Reichsschatzsekretär, daß er unter Wahr^
grundsätzlichen Standpunktes , daß die Bundesfürst^
ihre Gemahlinnen der direkten Besteuerung durch
Reich nicht unterliegen, Mitteilen könne, daß die ©jL
fürsten und ihre Gemahlinnen ebenso wie beiur
beitrag, sich freiwillig bereit erklärt hätten, an der'
teilzunehmen.

Großes Hauptquartier , 13. April. Kardinal
Hart mann  ist im Verlaufe seiner Reise an die Westfront
im Großen Hauptquartier eingetroffen, um dem Kaiser
eine Spende  im Betrage von 360000 Mark, gesammelt
von den Katholiken Preußens , für die deutschen Ver¬
wundeten  zu übergeben. In der Pfarrkirche fand heute
vormittag in Gegenwart des Kaisers, zahlreicher Offiziere
des Großen Hauptquartiers , sowie katholischer Soldaten
ein feierliches Pontifikalamt statt, das der Kardinal-Erz¬
bischof persönlich zelebrierte. Dann bestieg er die Kanzel
zu einer kurzen eindrucksvollen Predigt , in der er dem
Feldheere den Gruß der Heimat und Dank für seine Tapfer¬
keit und Treue übcrbrachte. Zum Kaiser gewandt fuhr
der Kardinal fort:

„Unser göttlicher Herr und Meister Jesus Christus hat
gesagt: Wenn zwei oder drei versammelt sind in meinem
Namen, dann bin ich mitten unter ihnen. Viele, viele
Soldaten sind heute in diesem Gotteshause versammelt
und haben mit ihrem Landesvater zu Gott gebetet, er
wolle uns den baldigen Frieden und den glorreichen Sieg
schenken. Das vereinte Gebet hat die Gewähr auf Er-
hörung. Doch sollte der liebe Gott von uns noch weitere
schwere Opfer verlangen, so mache ich mich in diesem
Augenblicke zum Dolmetsch der katholischen Soldaten der
Armee. Ich lege in die Hände Eurer Majestät nieder das
Gelöbnis unentwegter Treue  in allen Kämpfen,
allen Leiden, allen Opfern dieses Krieges, das Gelöbnis
unentwegter Treue bis zum Tode. Möge Gott der All¬
mächtige dieses unser Gelöbnis in Gnaden annehmen,
möge er unseren vielgeliebten Landesherrn, möge er Eure
Majestät schützen und schirmen, dazu unser liebes teures
Vaterland ." (Frkf. Ztg.)

* Großes Hauptquartier , 13. April. Heute fand
hier feierlicher Bittgottesdienst  statt unter Assistenz
des Herrn Kardinals von Hartmann . Nach demselben
war der Kirchenfürst Gast Sr . Majestät  an der Kaiser¬
lichen Tafel.

Lokales und provinzielles.
[:] Montabaur , 14. April. (Präparandenkui

für katholische Zöglinge .) Wie das Proy
schulkollegium in Kassel bekannt gibt, ist in Aussig
nommen, in Montabaur  zu Ostern d. I . einen
3 Jahre berechneten außerordentlichen staatlichen
randenkursus für katholische Zöglinge zu eröffne^
Aufnahmeprüfung ist auf den 28. April angesetzt.
Meldungen sind sofort an den Herrn Seminardirekty
Montabaur zu richten. Alles Nähere ist aus der SBetJ
machung im Anzeigenteil ersichtlich.

** Montabaur , 14. April. (1 Kilogramm
pro Kopf und Monat ). Zu der in diesen
vom Bundesrat erlassenen Verordnung über den ^
mit Verbrauchszucker hat nunmehr der Reichskanzlers
Ausführungsbestimmungen erlassen. Danach ist bet|
gelung des Verbrauchs durch die Kommunalbehördent
auf weiteres eine Zuckermenge von 1 Kilogramm
Kopf der Bevölkerung im Monat zu Grunde zu leg en

** Höhr . Am Montag Abend hielt im Hotel MH,
bach Herr Direktor Dr . Brauns  von der Centralstch!
M .Gladbach im kathol . Volksverein  einen Votz»
über das Thema : „Bedeutung und Sinn des Wellkrir,
oder der Weltkrieg ein Wendepunkt der WeltgeschH
Redner verbreitete sich in ausführlicher und klarer
stellung über die Ursache und die Entstehung des sich
baren Ringens. Die zahlreich besuchte Versammle
spendete Herrn Dr. Brauns für seine Ausführungen reich,
Beifall. Am Schluffe der Versammlung dankte Heu^
Thcwalt im Namen der Anwesenden dem Redner fiid,
sehr interessanten und lehrreichen Vortrag.

Der Ouittungsstempel abgelehnt.
In der Steuerkommiffion des Reichstages wurde der

Quittungsstempel einstimmig abgelehnt.
WTB Berlin , 13. April . (Nichtamtl.) Der Waren¬

umsatzsteuer - Antrag  des Zentrums ist mir einigen
Abänderungen gegen die Stimmen der Fortschrittler und
Sozialdemokraten angenommen  worden.

Nach Ablehnung des sozialdemokratischen Erbschafts-
antrages im Hauptausschuß des Reichstags wurde mit
den Stimmen der Sozialdemokraten, der Fortschrittler und
der Nationalliberalen eia fortschrittlicher Antrag auf Er¬
hebung eines abermaligen Wehrbeitrags  in Höhe
von einem Drittel der im Wehrbeitragsgesetz enthaltenen
Sätze angenommen. — Hierauf erledigte der Ausschuß die
für die Besteuerung der Gesellschaften in Betracht kom¬
menden einschlägigen Paragraphen des Kriegsgewinn¬
steuer - Gesetzes  und nahm hierzu einen gemeinschaft¬
lichen Antrag der bürgerlichen Parteien an. Die Ueber-
schrift des Gesetzes wurde geändert in „Entwurf eines
Kriegssteuergesetzes ." Damit ist die erste Lesung
des Entwurfs beendet. Die Beschlüsse des Hauptaus¬
schusses des Reichstags werden für die zweite Lesung zu¬
sammengestellt. — Damit beginnt der Ausschuß die Oster¬
pause. Die nächste Sitzung findet am 2. Mai mit der
Tagesordnung statt : Kapitalabfindungsgesetz, Postetat,
Etat des Reichsamts des Innern.

Unifatzstener statt Quittungsstempelsteuer.
* Berlin , 12. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.) Im

Steuerausschuß des Reichstags stellte der Berichterstatter
unter Zustimmung des Ausschusses fest, daß die Quittungs¬
stempelsteuer der Regierung nach den Ausführungen der
Parteien nicht auf Annahme rechnen könne, und schlug
deshalb vor, in die Einzelberatung des vom Zentrum
vorgelegten Umsatzsteuer-Entwurfs einzutreten und eine
vorläufige Stellungnahme des Ausschusses hierzu herbei-

X Schenkelberg , 13. April. Den Heldentod sjj,
Vaterland starb infolge einer in Feindesland erhalten,
Verwundung am 12. April cr. der 2ljährige Muskett
Nikolaus Schönberger,  Res .-Jnftr .-Regt. .
Krankenhause zu Stettin . Die Leiche wird überführt,
auf dem hiesigen Friedhofe mit militärischen Ehre»
erdigt. Der Schmerz der Eltern um ihren einzigen, bin
Sohn ist sehr groß. Es ist das fünfte Opfer des Kn,
in hiesiger Gemeinde.

** Weilmünster , t2. April . Der Direktor der Lani
Heil- und Pflege-Anstalt Weilmünster teilt mit, daßm
des Auftretens von Typhus untzr Kranken und Pi
sonal  bis auf weiteres Besuche in dortiger Jrrenech
nur in dringenden Ausnahmefällen nach vorherig« '
frage zugelassen werden können.

** Höchst, 12. April. Dem ersten Bürgermeister
Janke ist der Titel „Oberbürgermeister" verliehen m

Vermischte Nachrichten.
f Trier , 10. April. Das Zigarrenhändlerehest̂

Metzen wurde heute früh mit Schußwunden im A F
tot im Bett aufgefunden. Nach bisheriger Untersuch«
erschoß der Ehemann seine Frau und dann sich selbst.

Künvigung des Buchbinvertarifs.
Stuttgart , 11. April. Der Deutsche Buchbinder«

band hat den mit dem Verbände Deutscher Buchbiud«« _
besitze! geschlossenen, am 30. Juni dieses Jahres ablause» Eb
Dreistädte-Tarif für Berlin, Leipzig und Stuttgart, 1»
dessen Bedingungen rund 12 000 Personen arbeiten, j
kündigt.  In den wegen der Verlängerung des Teil Mi
gepflogenen Verhandlungen war die vom Buchbinder«
Lande beantragte Gewährung einer Teuerungszulage«
15 Proz . für alle Zeitlöhne der Arbeiter und 20 Pro«
für Arbeiterinnen sowie eines Aufschlages von 15 M
für alle Akkordarbeiter vom Unternehmerverbande *
unmöglich bezeichnet und nur die Bewilligung eines

zuführen. Dem Vorschlag schloffen sich mehrere Redner » wwi » « « ^ außer

an. Der Staatssekretär hatte betont, er vertrete nach wie s^ r̂ hmungen der Knmmalpostzer ergeben, ß
vor die Regierungsvorlage, wenn aber der Ausschuß deri 3r >seuse Johanna Ullmann auch dre A

schlages von 5 Pfg , auf die Minimallöhne der
und 3 Pfg. auf die Arbeiterinnen zugesagt worden.

Der Berliner Arauenmorv.
Berlin , 13. April. (W. B.) In der Angelegesbi(

der Ermordung der Martha Franzke haben die u>̂

vor die Reqierunasvorlaqe, wenn aber der Ausschuß oer ?^ ' 1 ^ o T » an s npivese^

Umsatzsteuer, di. gewiß °stmg--ich°- sei. de» gebe. Li LÄHNLmwLU -- ANach den polizeilichen Ermittelungen handelt
einen von langer Hand geplanten Raubmord . DaW
wurde in die Wohnung der Friseuse gelockt, wo
Sonnenberg einen Strick um den Hals warf, worm,
llllmrmn mit Sftnftertnoffor hpn OTfltb

werde er sich mit dem Bundesrat ins Benehmen setzen.
Soziale Bedenken könne man gegen, den Zentrumsantrag
unier den gegebenen Vorbildniffen nicht erheben.

Die Kriegsgewinnsteuer . . . . . ... _ .
* Berlin , 12. April . (W. B.) Der Hauptausschuß Die letzten Worte der Franzke waren : Geld bekoM

ves Reichstags beriet heute über die Höhe der Kriegs- d̂och nicht! Die Täterinnen waren auch sehr«
gewiimstmersätze für den Kriegsvermögenszuwachs und nur 40 Mark bei ihrem Opfer vorzufinden. Sie >
entsprechend dem gestrigen Beschlüsse für Kriegsmehrcin- sich darauf in der Nacht noch nach der Wohn>W
kommen. Unter Ablehnung des vorliegenden sozialdemo- Franzke und plünderten sie aus.

Ullmann mit einem Rasiermesser den Mord auMcwi» . m ars bekomm
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_,dgültige Ergebnis der
-̂ ktev Kriegsanleihe.

s Ä,ieS ^ , -n — ohne die Feldzeichuniigen und
\i „Vleldu "» erwartenden Zeichnungen aus

< ch-rSsl ^ Lnde - 10  712 Millionen Mark,
«ick^ jscheN t sich, und zwar in noch höherem
Li'f/rlnl -ibe ?ergehenden , zu einer wahren Volks-
E dir vor » Schichten der Bevölkerung.
' Aioltth "ö-ten . gleichmäßig teilgenommen haben.

1 einen Kra ^b « Q Qlg bei Dcn  vorhergehen.
diesmal auch von Gemeinden . Schulen.

' MN Vertretungen . Arbeitgebern usw . Samme -
' " Berufsve ^ t worden , an denen mele Einzel-
'% Vera»' ' * mU  Beträgen von weniger als
^ «nd S" " g„ n. Um die Teilnahme des gesamten
^etciUŜ nleihe in ihrem vollen Umfange festzu-

c Der Ame v vornherein dafür Sorge getragen
A den Meldungen der Vermittlungsstellen
W ” fncn Ergebnisse die Sommelzeichnunyen

-' " öKchnung . sondern mit der Gesamtzahl der
Eiuzelzeichnnngen angeführt werden.

^Edungen b e st e h t d i e G e s a m t z e i ch -
Mt" s2 79645 Einzelzeichnungen,  die
V® m -ihe  wie folgt gliedern : (Die eingeklam-

der hie Ergebnisse der dritten Kriegs-
lind die durch die nachträglichen Erhe-

. D- v" 'Sainmelzeichnungen gewonnenen Ziffern
„ßber ul
Mi-)r
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Sprachecke des Allgemeine« Deutschen Sprachvereins.
Anzetgendeutsch.

In den Anzeigen der Zeitungen behauptet das Fremdwort
am hartnäckigsten seinen Platz. Warum ? Macht es einen besseren
Eindruck, wenn d statt zu, Offerte statt Angebot, Referenzen statt
Empfehlungen dasteht? Höchstens auf solche Leute, hie auch heute
noch keinen Sinn für das guie deutsche Wort haben. Oder ist es
verständlicher, Telephon statt Fernsprecher. Rohmaterial statt Roh-
stoss. Reservelager statt Borratslager , franko statt frei zu sagen?
Das kann kein Mensch im Ernst behaupten . Oder zwingen Schön-
heitsrücksichten, Export der Ausfuhr , en detail dem Kleinhandel,
illustrierte Kataloge gratis den kostenlosen Verzeichnissen mit Ab¬
bildungen vorzuziehen? Reinheit ist doch die größte Schönheit
der Sprache. Oder bringt es größeren Geschäftsvorteil, wenn man
Fabrikat für Erzeugnis , umsassonieren für umändern, prima Quali¬
tät für bestes ober feinstes fetzt? Deutsche Arbeit ist doch jetzt so
gut, daß sie des Aufputzens durch ein Fremdwort nicht mehr be-

1 darf . Oder will etwa die Kundschaft, daß man ihr statt eines
Abteilungsvorstehers einen Ressortchef vorstellt, statt vom Fach von
der Branche spricht, statt des Lederköpers Covertcoat vorlegt?
Das deutsche Volk hat es in dem Kriege bewiesen, daß es di« Ver>
troibung der fremden Eindringling« wünscht. Im Grunde wünschen
dos die Anzeigenden auch; sie sind ja alle vaterländisch gesinnte und
wohlmeinende Leute . Was ist also der Grund? Der Gebrauch
entbehrlicher Fremdwörter läßt auf mangelhafte Beherrschung der
eigenen Muttersprache oder auf Bequemlichkeitschließen. Ein ge¬
schmackvolles. möglichst fremdwortreines Deutsch ist heute di« wirk¬
samste Geschäftsempfehlung. Darum möge jeder, der etwas in die
Zeitung zu setzen hat . in seinen Anzeigen sich gut putsch ^ drucken.

Schwüle.
Bon Else v. Holten , Magdeburg

Wir ringen heiß um unser höchstes Gut.
Schwer schlicht sich um das Land des Heeres Kette,
Daß sie der Heimat Brot und Boden rette,
Kämpft unsre Flott« aus empötter Flut.
Weh uns ! wenn hier der Riesenwille ruht!
Schon raunt der wache Feind : Was gilt die Wette?
Der Mchel schläft auf seinem Flutenbette —
Taucht ihm das lockre Schwert ins eigne Mut!

Hört ihr den Schrei des Volkes? Angesichts
Der schwülen Stimme muhte er erbeben.
„Rann unsrer Helden teures Blut um nichts
Wir warten auf die Tage des Gerichts!
Ihr toten Mtinge sollt wieder leben
Und auserstehn im Bawursieg des Lichts!
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& beträgt die Stückzahl der Einzelzeichnungen
GsReichsanleiye-Stücke 4460939 über 7 120 Million .M.

IT „ mitSchuld.
' bucheintragung . . 656170 „ 2023 « »
Reichsschatzanweisiinaen 162536 „ 1569 „ »

' Es belaufen sich die Zeichnungen
aus 461 Millionen M.

6165
2 727

H
ff

349
839
171

bei der Reichsbank
, den Banken und Bankiers
’ „ Sparkassen.
, , Lebensversicherungs¬

gesellschaften . . . .
, „ Kreditgenossenschaften

«l» der Post . .
zusammen

An Anleihe, und Schatz -inwrisuvgsstücken sind nach
eii Wünschen der Zeichner erforderlich : (Die einge-
Mii'.erten Ziffern beziehen sich aus die dritte Krregs-
iileihe.)

72 423 ( 68 275) über 20 000 M-  1 448 460 000 Jt

10 712 Millionen M.

115 318 ( 121154)
304 932 ( 366 012)
610 289 ( 788 126)

2 028 205 (2 587 169)
1504 860 (1 760 335)
1625 805 (1 683 252)
2 371 229 (1 979 485)

10 000 „ = 1 153 160 000
5 000 „ = 1524 660 000
2 000 „ = 1 220 578 000
1 000 „ = 2 028 205 000

500 „ = 752 430 000
200 „ - - 325 161 000
100 „ -- 237 122 900

itiick8 633 059 (9 353 808) über zusammen 8 689 776 900 A
Auch diese Stückelung läßt erkennen , in welchem

üotze gerade kleine und kleinste Zeichner sich an der An«
che beteiligt haben . _

Gemeinnütziges.
i'k Gegen Schnupfen und Verschleimung bewähren sich
iKnde heilsame Mittel . Man kocht täglich 2 Tassen Brusttee
tö läßt beim Schlesien die Hälfte von einer Zwiebel mit in
!elem Tee zerkochen. Dann seiht man ihn durch und trinkt
in warm. Er wirkt sehr lösend auf die Schleimhäute . Oder
wn nimmt präparierten Leintee , der in jedem Drogen-
^chäsi erhältlich ,st. Man sesit ^ Liter kaltes Wasser aufs
ifuer und fügt einen vollen Eßlöffel von diesem Tee hinzu.
)>es läßt man tüchtig kochen. Es empfiehlt sich, tagsüber
"da« Tassen davon zu trinken . Auch heiße Milch ist sehr zu
Mp'ehlen. Man trinke täglich öfter eine Tasse davon . Wenn
*r Schnupf sich zu lösen anfängt , trinke man soviel, als
"in davon vertragen kann.

uk. Bei Blutarmut tut ein Glas Rotwein , in das man ein
l! und nach Be ' ieben gemahlenen Zucker verquirlt , gute

Des Morgens trinkt man es zum Butterbrot , oder
we«i gekochte Milch zu altbackenem Weißbrot oder Semmel.

viele Früchte und Gemüse , Reisspeisen , Honig
wd ebenfalls ki)X ^ empfehlen . Dagegen esse ein Blutarmer

viel und nicht allzufettes Fleisch , wenig Kartoffeln,
«ni>-r,̂ orfes. nichts Gewürztes . Man nehme sich vor Hül-

in acht, da diese Blähungen verursachen . Auf-
^ »de Getränke sind ebenfalls zu vermeiden . Essig ist Gift.

Verm '.scnies.

* Die Arbeitskraft der Sonne . Schon zu wiederholten
Malen hat man Vorschläge gemacht , die ungeheure Kraft der
Sonnenstrahlen auszunützen , doch noch immer ist das „Me
elne offene Frage . Welch eine unermeßliche Arbeit dw Sonne
auf Erden leistet , ist schon an der Zirkulation des Wassers
an der Erdoberfläche zu sehen . Jeden Tag verwandelt die
Sonnenhitze an allen bewässerten Plätzen eine große Meng«
Wasser in Dampf und diese aufstetgenden Dampfe werden
hoch über uns in Wolken verwandelt , welche von den kalten
Luftströmungen nach Gegenden geführt werden , die nicht mit
der Fülle de - flüssigen Elementes gesegnet find . Nach einer
weiteren Verdichtung fallen dann die Wolken in Gejtali von
Regen zur Erde nieder . In kleineren oder gr oberen Mengen
strömt das Wasser den, Meere zu und während die es Kreis¬
laufes unternimmt es der Mensch , aus dem Wasser einen
Teil der gesammelten Sonnemkrast zu entnehmen und zu ge¬
werblichen Zwecken zu benutzen . D-" Pariser Meteorologe
Prosessör Meteriche schätzt die Ma , . .-enge , die durch die
Sonne täglich im Mittelländischen ivteece m Dampf ver¬
wandelt wird , aus nicht weniger als 5 280 000 000 Tonnen.
Rach dieser Berechnung wurde ^die an einem einzigen heißen
Lage in den gemäßigten und Tropenzonen des ganzen Erd¬
balls verdunstete Wasiermeng « nicht weniger als 245 llcilll-
onen Tonnen betragen.

* Reuland für Vrolgetreide . Aus dem Lauenbugifchen
schreibt man : Während des Sommers 1915 wurden im Kreise
Herzogtum Lauenburg insgesamt 16  Bodenverbesserungs --
qenossenschaften gegründet , die eine Flache von 2084 Hektar
Moor - und Oedlaud mit eruem aus rund 1065 000 Mark ver-
anschlaqten Kostenaufwande in Kulturarbeit nahmen . In
diesen Tagen bereits konnten die fertiggestellten Flachen unter
außerordentlich günstigen Bedingungen zum Anbau von
Brotgetreide verpachtet werden . Das niedrigste Gebot , das
abgegeben wurde , sind 20 Mark , das höchste 66 Mark Jahres¬
pacht für den Morgen . Die Flächen konnten unter so ch
günstigen Bedingungen kultiviert werden , daß m der
niedrigsten Pachtsumme noch ein Ueberschuß liegt . Die Her¬
stellungskosten für den Morgen belaufen sich durchlchii'.lM'N
auf rund 120 Mark , so daß selbst bei einem Pachtzins , von
20 Mark die Unkosten für Tilgung und Verzinsung , die iahr-
lich 12 Prozent ausmachen , bei weitem gedeckt sind . Berichs-
aupflanzung -en, die mit einem Gemenge von Senf und -ouch-
weizen angestellt wurden , hatten äußerst günstige Ergebnisse,
so daß sich voraussichtlich auch der Anbau von Brotgetreide
lohnend gestalten wird.

* Der Mann mit dem Zylinder . Die behördliche Regelung
des Burterverbrauches und Verkaufs hat bekanntlich in einer
Reihe von Städten zu einschränkenden Vorschriften über die
Einfuhr von Butter aus den benachbarten Landbezirken ge-
füfert, um einer Durchkreuzung der Preisfestsetzungen vor-
zubeugen . In einem hessischen Städtchen , in dem das Verbot
der außermarktmäßigen Butter -Zuführung besteht , fiel es
nun feit einiger Zeit den behördlichen Organen auf , daß so
viele Landbewohner in zwar n -^ t ' ^nderlich blanken , darum
Äber um so urgroßväterlicheren und demgemäß immens-
vdlummösen Zylindern
Landmann im Zylinder schon an snh nrch 8" °en all
täglichen Erscheinungen , und da auch in der ^ eu on «)rvi.
^ett - und Butterkarte im Städtchen keine erhöhte Sterblich
Z zu konstatieren war und die Zahl der Begräbnisfeiern sich

Ues ^ mmsie ^ durchbohrte Jjjg
Ordnen ?' empfing cn einem Morgen , als wieder e-nmal d'S
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AnKrchr mit eener für Seid -nicht - m -mohnllchen Wucht
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krgm Heimsuchung find die Urgroßvater -Zylinder vom Land¬
aus dem Städtchen verschwunden . . .. ,

» 175 russische Rubelscheine zu >e 25 Rubel sind kurzM
Sprottau (Schlesien) bei,n Umpflugen ein« . an das B hn
hofsgelande anstoh-nÄM Ackers SUt°g°-^ ert.
non dem man annunmt , daß er von der Be 9 einem
fischen Kriegskasse tzerrührt . ist an >°ner Stelle »w einem
russischen Kriegsgefangenen Anfang Septem ^ ejn-
graben worden , als hier der erste Gefangenen -Tanspori em

tr°*' ksindenburg soll helfen. Wir lesen im Simplizissimus:
2er Milchbauer von Stosfelfeld kommt ans Dezirksarnt un
möchte mehr russische Kriegsgefiingene zur Frühiahrsbe
stellunq : er habe bloß zwei Russen bekommen , wahrend er
hr ,rf, f,;nt hpiteut habe ^ Der Beamte ,m Bezirksamt sagt ihm,
Lk 3m ®Ä »< m * m .« ■!» " » » . * d >.
Geianememnspektion alles Verfügbare verteilt habe „ü
gloab / meint da der Milchbauer . schreib 'n Hmdenburg,
daß er mir no a paar fangt ." ,

* Zur Einschließung von Verdun . Jo,sre , und f u höherer
französischer General beraten über die besurchteie
ßuna von Verdun . »Wie werden wir es dem mh  fdionoi
beibringen . wenn Verdun eing«schMsŝ i> ist? fragt Job , e.2ich" ist die Entgegnung . ,,d:e Sache 0t surmtuor
fach" W -'r schreiben : In Frankreich ist der Fruhlng cnn
legen — Verdun eingeschlossen'." („K.adoeradat .ch .)

* Der lllodderadüiich " an IDüion ! Wir machen H- rr»
Wfison darauf auimerkian, . daß sich in DeuUchland ermge
Amerikaner befinden , die iinoloe der verscharsten evausche»
Blockade mit verhungern könnten . Was gedenkt Herr Wulf

^ » "schwere Seiten . In der ..Jugend " erzählt Heinz Schmid-
Dimfch die folgende Anekdote : Der kleine Franz , auf der
Straße und daheim ein aufgeweckter Schlingel in der Schule
jedoch ein notorischer Nichtaufpasser . d° t wieder einmal em
Zeugnis heimgebracht , das sehr , aber auch sehr zu wünschen
übrig läßt . Als ihm die Mutter darob Vorwürfe machte und
bemerkte daß die »Einser" recht rar waren, bemerkte der
Bengel : „Sa . Muatta , was rs denn ,etzt net rark

Lokales.
uk . Palmarum . eigentlich dies palmarum , d. h . te -

Palmen , ist der Name des letzten Sonntages vor dem Osttr-
i»ste Wir begehen chn im Andenken an Christi Einzug tn
Jerusalem , Da Das Volk - einem uralten und wohl. aus
Indien stammenden Festbrauche huldigend — rhm Palrnm-
Weiqe aus den Weg streute . Der Palmsonntag , ehedem »« h
Grüner - oder Blumen -Sonntag genannt , wurde seitens s«r
oriechischen Kirche chon im vierten Jahrhundert gefeiert , in
der römischen Kirche jedoch erst vom achten Ja rhunderr ab
festlich begangen . In älteren Schrrften findet W “r  J* 1"
marum die Bezeichnung „Tag des Lazarus . wohl in bezug
auf das betreffende Evangelium , das am Vorabende des
Festes zur Verlesung kam. In der katholischen Kirche erfolgt
an diesem Dage die Weihe der Palmen , an . deren Stell«
übrigens auch häufig die Zweige von Werden - oder Hafel-
nußsträuchsrn treten . Am Palmsonntag werden in ver-
schsedenen Gegenden die Konfirmationen vollzogen , herrscht
an diesem Tage klares Wetter , so ist nach den Bauernregeln
aus ein gutes , fruchtbares Jahr zu rechnen.

uk. Die Karwoche . Die Tage zwischen Palmsonntag und
dem Osterfest, die die Karwoche bilden , zeigen ein ganz charai-
sÄÄ - Äril ««. <k>»° £ ?,aeltenb und mehr wie m den Tagen vorher ist ver
Sinn auf das kommende Osterfest gerichtet . Die ganze
Karwoche hin-durch wird an die bedeutungsvolle Osterzeit ge¬
mahnt wird an die Zeit erinnert , m der einst Ehnstus vom
Volk jubelnd begrüßt in Jerusalem einzog. um nach wenigen
Tagen dann den furchtbaren Kreuzestod zu erleid^ r Die
Feier der Karwoche hat sich erst nach und nach
ersten Christen , die noch unter dem Bann des furchtbaren
Dramas standen das sich vor ihren Augen abgespielt hatte.
beginMi düese Tage mit düsterem Ernst - Feste Form nahm
die Feier der Karwoche erst dann an , nachdem das Christen
tum überall Fuß gefaßt hatte . Schon zu Zeiten des grô n
Konstantin bildete sich eine Ferer der bedeutungsvollen Woche
beran Jedes lärmende Spiel wurde verboten , alle offent-
lieben Arbeiten ruhten . In der Kirche erschallten Klagelieder
l-nd selbst die Gebete wurden nur flüsternd gesprochen Das
Kreu ?. auf dem Altar wurde mit einem Trauerflor umhullt,
den Altar selbst deckten Trauerstoffe . Kein Orgelton hallte
durch den Raum , und auch der eherne Mund der Glocken
war verstummt . Der Gründonnerstag bildet den Höhepunkt
der Woche, man gedenkt der Einsetzung des.Abendmahls . Am
Sonnabend wurde früher streng gefaste . Jetzt trifft man
ihm die letzten Vorbereitungen zum Osterfeste._

. Rpril.

April , April!
Weiß nicht, was er will,
Ist gar ein launischer Gesell,
Bald düster, bald hell,
Bald lacht er wie Maiensonnenschein
Dir freundlich und hell ins Herz hinein
Und grüßt dich mit Blicken, mit frühlingswarmen.
Bald weint und heult er schier zum Erbarmen.
Bald läßt er des Sommers Strahlen blitzen,
Daß Perlen dir von der Stirne schwitzen.
Bald rüttelt und schüttelt er deine Glieder
Und hagelt und wettert wild hernieder.

veräun.

Verbrennt der Himmel, lodern Berg und Tat?
Sind sie vom Mderschein der Glut umflossen,
Die ohne Untettaß ein Feuerstrahl
Seit Wochen über diesen Wald ergossen?
Das ganze Land ein einziges Fanal,
Und ruhlos tobt der Sturm und unverdrossen
Schmettert der Sch>mi«dehommer auf den Stahl,
Dahinter Frankreichs letzter Schatz verschlossen.
Schlag ', deutscher Hammer, schlag' und zög're nicht.
Zu immer neuem Hieb reiß' die erneuten
Kräfte zusammen — wenn der Stahl zerbricht,
Stei« t Friedenslieht aus Bränden , weit verstreuten.
Rinnt gelbes, Mes Fviedenssvnnenlicht
Brett in di« Wett , und alle Glocken läuten.

Caliban im „Tag"



®j*JÄ * 0,5  Mliekmde Pflanze.
Veröffentlichungen des Preutztfchen Lanvwtrl-

fchaftsministeriums.
Nach neueren Untersuchungen besteht die Aussicht, aus

der Lupine eine brauchbare Faser zu gewinnen
lÄV Erde diese Kulturpflanze, die schon jetzt als bester
Stickstoffsammlerfür die Gründüngung gute Dienste leistet
und crls Körnerfrucht außerordentlich eiweißreiches Futter
liefert, im Anbau wert noch wesentlich gewinnen Ü

Kommerzienrat Max Graetz  von der Firma Ehrich
und Graetz, Berlin 80 . 36, Elsenstraße 92/93, und Ad-
mtmfhotor V^ hrrg  aus Fretzdorf haben die in Deutsch-
and angebauten Kulturpflanzen nach ihrem Faseraelialt

untersucht und dabei gefunden, daß die Lupine eine brauch-
Knilch mindestes ebenso weL

2 ? « ^ " iefaser. Hauptmann von Blücher  hat
ein Verfahren ausgearbeitet , durch das die Faser von den

auf einfachste Art getrennt werden kann Die
Genannten haben ein Patent auf das Verfahren anae-
meldet. Bei den bisherigen Versuchen hat sich ergeben
aß etwa 5 /„ lufttrockene Faser aus dem Lupinen-Stroh

Festst " werden Die Faser ist nach de/ bisherigen
Feststellungen m der reifen Lupine in der größten Menge
und in der besten Beschaffenheit vorhanden Die Körner-
gennnnung wird also bei der für di? Fasererzeuqung am
hauten Lupme m keiner Weise beeinträchtigt. Auck/kaim

^ der Fasergewinnung mit der
Maschine gedroschen werden. Das Verfahren der Faser-
gennnnung ist so einfach, daß es möglich ist. mit dem
Sir ®ut  su Gut zu fahren (ähnlich' w/mit ^
Dreschmaschine), um die Faser von dem Stroh zu trennen
itÄlS, " Betreffenben Be.r!ebe als St -»
ra  ß n der Kriegszeit ist die Lupine zur Herstellung eiweik-
relchen Futtermehls verwendet worden und hat ^dadurck
zur Futterversorgung beigetragen. Die von der Bemas-
vereuugung der deutschen Landwirte auf Grund der B?r-

28. Juni 1915 übernommenen Lupinen
smd nach dem Verfahren von F . Petersen  b im
allgemeinen dem Kellnerschen nachgebildet ist 'entbitter?
getrocknet und gemahlen worden. Das entbitterte Lu-
20— ®"ff 4°,~ 5̂ 0//° Protein , 4 - 5% Fett und
20 30/ ^ Kohlehydrate. Der Bitterstoff ist bis auf 01 °/
zur̂ Misckum/ mit ^ ." 'ounene eiweißreiche Futtermehl wirdzur Mischung mrt eiweißarmen Fulterarten verwendet und

m, 1'mÄÄX alä mi

trockenen Sandboden gebaut werden, ' namentlich dann'
SnaU * m tCt aS n? ^ 3U ^ °ßerec Tiefe den Wurzeln
N/Nren ^ L Böden Ln ^ Lt
fyofyen  Kalkgehalt ist sie sehr empfindlich. Da aber leichte
trockene Sandboden namentlich im Osten des Reichest«
weiten Flachen vorhanden sind, ist die Anbaumöalickkeit
der Lupine eine überaus große und Ihrp ©nn-nr îr.
Verbesserung der leichten Sandböden von unschätzbarem
Werte Du Lupine ist auf solchen Böden auch wenn sK
nicht als eigentliche Gründüngungspflanze angebaut wird
rT ri 9̂ nete  Vorfrucht " Dies beruht wie nai^ nt'

uachgewiesen hat, neben der reichen
E Ä ! 8 ^ wlung — die Lupine zeichnet sich vor allen
iS » T em  durch reichen Knöllchenbesatz an den
Süffln au§r ~7 u°? lentlich darauf, daß die Lupine eine
starke Wurzelentwicklung, vor allem eine tiefgehende Vfabl-
rvurzel hat Die nach Verrottung dieser Wurzel verblei¬
benden mit zersetzter Pslanzenmassegefüllten Kanäle kom'
men den nachfolgenden Pflanzen mitweniae/aute^
wickeltem Wurzelsystem sehr zugute. Die Luvine kann
durch mineralische Düngung allein zur höchsten Cfntmi«*
lm a gebracht werden. Besonders w rksaL ist starke Kali¬
düngung . Die gelbe und die blaue Lupine mm! in
foJrhtff aIt ^ uItlir PP Qnäe in Betracht Die gelbe

pwfäsr&äs.ss/rS
b.e taf t. erte EntmMung - die S,e»g-i wnbj 6« ,u
Hlr h?. Sy ~ 11nö  kommt deshalb möglicherweise dach
strr die Fasergewinnung in Betracht. Die ausdn
S ! „ at Sß? mn> ‘ und Mweilen flS
a * - Unterstützung junger Mcht-ni -stäiid- n,,s

SP ÄPÄÖtj

«dr

Statt besonderer Anzeige.
Lahnrasse, nr

Nr - 470//
Kranz

Rar/

Gestern abend 7 Uhr verschied nach längerem Leiden,
wohlvorbereitet durch öfteren Empfang der hl . Sakramente,
im Alter von 38 Jahren , unser guter , lieber Sohn , Bräutigam,
Bruder und Schwager,

der Königliche Gerichtsassessor

ßeinrich JJsberf.
Montabaur, Weilburg , Hadamar, den 14. April 1916

Frau Heb . Isbert Ww . geb. Lehnard.
Grete Brühl.
Maria Otto geb. Isbert.
Paula Isbert.
Professor Dr. Heinrich Otto.

oerads,
werden bei c
5 Buch ohne
mit Ort und
fertigt.

Kkeisblatt

Oie Beerdigung  erfolgt Montag,  den 17. April
morgens 8 Ohr vom Elternhause aus . Das Traueramt schließt
sich unmittelbar an.

Von Kranzspenden und Beileidsbesuchen bitten wir absehen za wollen.

Alstkwl
S4ri

wieder neu ei

damit
Mont«
Telephon

Eine gut
erhaltene

nebst Lehrbuch
oerstümmelungsh

'abzugeben. Nähe
Geschäftsstelle  dies

Strafkammer des Kgl . Landgerichts Neuwied.
. Sitzung vom 10. Aprll 1916

Dem jugendlichen Arbeiter Paul P aus Neustadt n s

«E
sL« *? 1 Zuchthaus , wahrend die Ehefrau V dieSS » »öfiW»

[?] Montabaur . 11. April. (Errichtung einer
Zo ^ ^ s^ ^ Ea^se für Nassau .) Die Direktion der

säuischen Landesbank  hat eine Vorlage an den
nächsten Kommunallandtag über Errichtung einer n assau-
oLn Krregshilfskasse  ausgearbeitet . Der Landes-
L 'Kv hat rn seiner letzten Sitzung bereits sein Einver-
standnis erklärt. Nach dem Vorgang anderer Provinzen
soll die Kriegshilfskasse den Zweck haben, Darlehen zu
gewahren an Kriegsteilnehmeroder deren Angehörige, vör-

6 Äri^ en  des gewerblichen Mittelstandes,
Ire durch den Krieg in Bedrängnis geraten oder

L". Echoltung oder Wiederherstellung ihrer gewerblichen
Selbständigkeit auf diese Hilfe angewiesen sinh Bezüglich
telbmÖetW” 9 Tft foIsenbi§  vorgesehen: Die Mi?
M der Kasse besyhen: 1. ,n einem Betrag von 1 Million
R v̂rk, den der Bezirksverband der Kasse zur Berfüauna
beider durch Aufnahme eines Darlehens
mft s r m l ^ en Landesbank  beschafft werden
svätesten? ^ slichtung zur Verzinsung und zur Rückzahlung
wf ft  V ? ^ at re  Fnedensschluß . 2. in einem ein-
mal gen Beitrag des Staates in Höhe' von 1 Million
Mark. Dieser Betrag ist nach Abzug von 15°/ die der
Kasse als Rücklage für Ausfälle verbleiben, seitens des
Bezirksverbands innerhalb der in Absatz 1 bezeichneten
Frist zuruckzuzahlen und zwar in 5 gleichen Jahresraten

eî at^ KW  d^ 5. Jahres nach FLnsschluß
lull dh^ ben entsprechend dem dem Bezirksverband
zufließenden Zinsaufkommen zu verzinsen, 3. in etwaigen
Zuwendungen aus den Ueberschüssen der Nassauischen
l  J" d *s Bo nk und Sparkasse,  in etwaigen ZuschMen

und der Landesversicherungsanstalt
§e ?ewNassaU' 4 in Spenden von privater Seite. — Die
Zuschüsse unter 3 und 4 sollen in erster Linie zur Schaffuna
einer angemessenen Sicherheitsrücklage, sodann zur etwaigen
Gewahriing zinsfreier Darlehen verwendet wL Diese
lichen̂ MMel̂ nde? ^ ^ Interesse unseres gewerb-

des sehr zu begrüßen. Es darf wohl nicht
^äweifelt werden, daß die Vorlage auch die stustinimuna
des Kommunallandtags finden wird . « u,ilnimung

** Westerwaldklub . Der am Montag in Limburo
des Westerwaldklubs ergänzt?

2 T Landrichter Eichhoff aus Neuwied
und Beigeordneten Heppel aus Limbura Tfn 9bS
S CJin? Abschlusses des Hauptvorstandes wurde beraten
kehrs ^r Hebung des Fremdenver
sIs/ ' be” Kopf dieser Sammelanzeige lagen künst-

L ^af s -ich-"lch-e-s Aßmam LimburgI bie Städte, Untervereme und Ortsaruvven de«
Verbandsgebietes wird herangetreten werden, sich an der ^

Ff 1“* 1 d -- Smfeitung -iu-r Muffen » SSSit te

bem  ® eftraoIb *"

n einer vnterhohlten Masse verschüttet Als man ihn
De? ÄÄ* 1 - ' «« *ÄÄ

Keßel
Ersatz für KapferW

grobe Auswahl.
Kami Mller,

Montabaur.

Einladung zum Klionnemciit. 50. Jahrgang.
Das 13. Heft l
Klang oder Farl
von Nina Mi

Kreuzerhöhung.
Nach einemW
von Konrad (

Russengräber. (
M . Herberr.

Nummer 77.
zählung von
Böttcher-Chen

Des Gefallenen
Nach dem Ge
A. B. Gil.

Dem Frieden
Roman , der

IFrau gewidmet
von Leyden.

Was ist Glück-

Zu beziehen durch jede Buch- Heimdall' ^
Handlung und jedes Postamt . Die Farbe der §

Rundschau. — Für die Frauen . —^Zum ^Kopfi
Neue Bücher. Vertrauliche Korrespond

_ _ 29 Illustrationen.

MemShfc
m,annrhilfragj.

Blatt LRjbib

r Literarisches.
seine Anlage , &

wÄ :Ä ft-s
Ä StöSẐ
r ~ Gemüseba « während des Krieges.

i / flF Erzielung höchster Gemüseerträge
,und,Kleingarten und ein Mahnwort an jeden

Vierzehntes bis achtzehnte
0.60 M , 50 Stück 25  M .. 100 Stück 45 S

ÖVV 11 , Verlag von Paul Parey.
^ für Kommunion - « . Konstr
E ^ e t̂ Frühjahr 1916(Preis einschließlich Po:

^Anzahl von guten, wirklichb
N °^ n, welche allzahrlich im Verlag von £
Letpätg Schloßgasse 9. erscheint. Das Albu

für Jacken, Kleider und Wäsche,
für Stoffe und Zutaten ist

A// ^ a" gegeben und alles so genau beschriebe
Selbstanfertrgung nicht schwer fällt.
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Verzierungen aller Art,

Kragen
in großer und geschmackvoller

Auswahl.

OOGGGOGGOGOGGGTG

Damen-Putz.
Elegante und fesche

Damen-Hilte.
Neueste , hochmoderne

Modelle.
Anerkannt größte und

schönste Auswahl
bei

vorteilhaft billigsten

Schuhim

Preisen.

OIOIOIOIOIQ ®@€ ®

Damen -Stiefol
in einfacher bis elegantest« Ausführung,
mit und ohne Lackkappe, gute bewährte
Qualitäten 1| 5U

Mk. 16.50, 14.50, 12L0, 11

Danten -Halbschuhe
Spangen u. Schnür, in großer gediegener
Auswahl, auch weiße Leinenhalbschuhe

Mk. 14.50,12 .50,11 .50, 8.75, 6.50, 5

Harpen -Stiefel
nur gute Lederarten in hübschen , be¬

quemen Formen
1050

Mk. 17.50, 16.50, 14.50, 14

Knaben-u.Mädchen-Stiefel
in allen Größen, gute kräft. Ledersorten

0^ 27—30 ,Ol. 31 — 35
8.75, 6 95  9 .75, 7 95

Alle Arten
HausSöliühe , Sandalen,

Turnschuhe , Pantoffel usw.
ln reichhaltigster Auswahl zu billig¬

sten Preisen.

HandsclMhe.strDmp!8
Damen Stoff - Handschuhe

solide Qualität, farbig und schwarz

1.25 M., 95, 68 , 48 Pfg.

Damen fllace -Handschnhe
in reichhaltiger Auswahl

Mk. 2.75. 2.50, 1

Herren Stoff -Handsohuhe
moderne Farben, kräftige Qualitätennr

Mk. 1.50, 1.35, 4 ü Pfg.

Herren Glace-Handsohuhe
tadelloser Sitz, praktische Farben

Mk. 3.75, 2.95, 2 °
Damen - Strümpfe
Baumwolle, gute Qualität, in schwari
und braun 95, 75, 48 Pfg.
Damen- Strümpfe

, vorzügliche Qualitäten mit verstmrkter
Söule u. F«je , Spitze mit Stickerd und
durchbrochen , . Pfg.

1.45, 1.25 Mk., 95, 75, w 6
Herren- Stücken
in vielen Farben und guten Qualitäten

1.35 Mk., 95, 65, 48 Pfg.

Herren-Ariel.
Her ren-Faltenhemden

in weiß und farbig, gute Qualitäten

Mk. 5.75, 4.95, 3^

Herren - Kragen
in vielen Formen und Qualitäten

von 85 Pfg. bis 30 Pfg.

Cravatten
hübsche Muster, große Auswahl

Mk, 1.75 bis 48 Pfg.

Herren - Hüte
Indien Größen Mk>495 bls  2®

Hosenträger
nur gute bewährte Qualitäten

Mk. 4.50 bis 95 Pfg.

Manschetten u.Sarviteurs
Mk. 1.25 bis 55 Pfg.

_ , stockeSpazier—
große Auswahl 4.50 bisMk. .

48 pfg

par Beaeliten unsere gehanlenstep.

' m



c a i ' BTirg trawHu w iii fa r
weiß and elfenbein

lardine«S
weiß and elfenbein

aus solidem Stoff und reicher
Stickerei, ahoi,  wie Abbildg.Stoff  und schöner

mit Buchstaben

Scbeibsflschieier«bgePast, p«m.».«.».
Roll-Ronleaux creme und veil *45,2.28,1-
Za0 " ROü ! 83QX creme und weiß 480 . 3.75, 2-i

mit Stickerei, p.  St. 48 4

mit bunter Kante
per Stück 45 J,  85 J

finden Sie ferner in nnserer Parfümerie - u. Schmuckwaren - Abteilung

Zur Ergänzung sämtlicher
bringen wir unsere grossst

ln empfehlend © Erinnerung . _ _

flftuiiKSftsrüiime bis 6 Uhr abendsden 10»April sind unsereSonnte

1 Beinkleider ” s 8“,t” s“ » 3.95, 3.« , u
B, 2* 5

1 ünterrüeke 2U|“ A“ '“Sr “”£ " " ’m ' W » *■
25, * »

nimmim



Wäsche fopsetts

I s |
C&HTob'DamenbsBd

mit reich« Stickerei
aus gutem Chiffon 3 75

h

Chiffon -1
mit höbschcr Stickerei
Ähnlich wie Abbildung

DameaftemieaS £”'mStoft »gAg«* j«
Daaeiksrnden MS ,B"l"ct“ tSa &fBga.» S--
Damen-Belnkleii8P ml1""-»-o -»-» *75

o.zo , Z. iö , 2.25 , * ■

iföÄii

-i-fT*/*,V'

Untertaille
aus gutem Stoff, reich ver- | 25ziert, ähnl. wie Abbildung

y

Uetertaille
mtt schönet Stickerei und « 45
Banddurchzug S

0li!erl2illgR to  2"en Formen, sehr reich ausgestattet 410
- n turnen 4.25. 3.25, 2.75, 2.25, i .ss , 1.45, »

T ita I ) » li Hin 1'i ’ u * « — - r-_ m f _ •Ztnff und reicher  I

Korsett Korsett
ans gutem Drei!,
abnl. wie Abbiidg.8 -s

«ft Spitz-Band¬
durchzug

ahnt, wie Abbiidg.gas

KorsettsÄ Kte 13s
3,45, 2.95, 2.25, 1.75 *

ETflPCpffc ans  einfarb-Stoff
aül 06115  L Formu. Halter

5.25, 4.96, 3.75, 345
Korsetts;"po™°"K,(]75
I&50 10.50 14.5011 .509 .50 7.50 u

Büstenhalter

Büstenhalter lio
aus Batiststoff 2.75, 1.75, I

Hüftenbalter 34z
mit 4 Strumpfhalter

Kinder- Wäsche

Mädchen-Hemden
Achselschluß in verschieden. / H
Größen von 2 ^ s bis I 6J 4

ooooa« Schürzen

Güte SlatnosenscMne
ähnlich wie Ab - t > 2S

bildung w

Helder-Schürzen aus,oUden SkmmgJSk  6 25475  425
Blousen-Schürzen ,n US5175
Weiße Servier-Schürzen

aus soliden Cretonne oder Linon, mit schönen Stickereien -MAS
3.25, 2.75, 2.25, 1.75, R

Mädchenschürzen 55 60« ?o 75 so
aus Siamosen P‘S*'1-25,1,35>1>45»1-55»165 l  1 -85,1 .85

_ _ breit,
weiß and elfenbein



Zu den bevorstehenden Festtagen bieten wir unserer verehrlichen Kundschaft SOtiP 1 ört ©illl «tft ©n
Einkauf in allen unseren auf das reichhaltigste und geschmackvollste ausgestatteten Abteilungen.

Seidea-■.Hleldersiaile
IM M UM
in schönen Farben und guten
Qualitäten , Mk. 6 50, 4 75,1 95

3.95, 3.45, 2.75, I

sammle und ueloels
in großer Farbenauswahl.

Jackenkleider Ulollslolle
in soliden Geweben, 4 75

per Mtr. 8.60, 6.25, 6,75, V.

tooii-stofie
in hübschen Streifen und

Karos . Mk. 3.75, 3.25, 1 45
2.95, 2.25, 1.95, I.

Biosen-Sione
in Voile, Schleierstoff,

geblümt und . einfarbig 4
Hk . L 2L , 2 .75 , X..T5 , 1 -25

Herren-Anzüge
ein- u. zweireihige Form , 1L 50
solide verarbeit .M. 19.50, IU»

Herren-Anzüge
aus guten , dünkel und heilge¬
musterten Stoffen IQ 50

Mk. 29.50, 24, IS.

Herren-Anzüge
tadellose Qualitäten und beste
Verarbeitung QQ 50

Mk 39, 36.50, 32, LS.
Die neuesten

Knaben - Anzüge
in sämtlichen Formen,
Mk . 12.50, 10.50, 9.25, fl 95

8.75, 7.90, 6,75, 5.50, *»■
Ein Posten

Herren- Hosen
aus guten , soliden Stoffen, hell
und dunkel gemustert,

95Mk . 9 .50 , 7 . 90 , 6 75 , 5 . 50,- 3 .75 ,

IMtLir

Jackenkleider
nach den neuesten Macharten
in guten soliden Stoffen Hfl_

Mk . 54, 48, 36, 32, 28, LH.

Mäntel
in neuen Formen und vielen

Längen Mk. 35, 28, |Q 50
24.50, 22, LS.

Blusen
in Wolle, Seide, Waschstoffe,
nach neuestem Schnitt gearbeitet,

zu vorteilhaften Preisen.

Röcke
in allen Neuheiten Mk.12.50,9 §Q

16.75, 8.75, 5.50, 4.25, Ü.

ßlomenröckea.Kleider
aus Wollstoffen , Waschstoffen,
MousBelinen in schöner Auswahl.
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lÜochenspruch.

W,  fingt - und fragt nicht, wer ihm lauscht,
F* #" rinn*— und fragt nicht, wem sie rauscht.
O*8' ^ Lhr— und fragt nicht, wer sie pffütft;

* ®IU'L r3, daß gleicher Tun dir glückt.
. sorŜ^ _ __

or l,ild|idie wert
der deutsdien Krieger.

merkenswerter Weife, an die gerade heute wieder
> werden verdient, hat sich vor einem Vierteljahr-
^ m Deutschen Reichstage der damalige Reichskanzler,

„0n Laprivi , über die sogenannte Zahlenwut ge-
Z t der Aahlenwut, wie sie zur Zeit im Osten von

rZ  aufs neue, aber völlig vergeblich, betätigt wird,
übertriebene Wertschätzung der großen Zahl der
... gemeint. Caprwi warnte damals vor Beun-

, wenn anderwärts der Zahl nach mehr Soldaten
Deutschland ausgebracht würden. Zwar bestritt er

at  die Bedeutung, die der großen Zahl auch neben
"der Truppen zukomme. Die besten Eigenschaften
.hen in einer Zahl lebendiger Leiber zum Ausdruck

' und menn die Zahl der Menschen zu gering werde,
^Leicht in Afrika noch ein Erfolg möglich, aber in

Acht mehr. Wir wollen, setzte er indes hinzu, nicht
!iicbaffem sondern Werte. So lange die deutsche Armee

?Mbe, wie sie letzt sei. sagte Eaprioi, habe er den ganz
"Ln Glauben, daß es keine Nation Europas gebe, die
■. künftige2lnt der Kriegführung so viele vorzügliche
Kchten mitbringe wie die deutsche.
irr unfern Feinden wird heute kein Urteilsfähiger,
(,r der Wahrheit die Ehre geben will, den Vorzug be-

den tout |d>en 3Bef)rfräfte venmöĉe vor-
„ inneren Eigenschaften haben. Der Feinde Aner-

M fällt besonders ins Gewicht. In einem französischen
hesebl, der unter dem 16. März an eine Armeegruppe
-röurt ergangen ist, wird diese Anerkennung, und zwar
. Zwecke, den zurückweichenden französischen Soldaten

>pferkeit der Deutschen als musterhaft und nachabmens-
vor Augen zu rucken, so befugt : „Mir alle haben

^ ^ rtnöckigkert der Deutschen festgestellt, die. selbst um-
festhalten, wo sie stehen, und ihre Waffen bis zum

eebrauchen und uns dabei oft ernste Verluste bei-
* n." Als Vorbild wird ,o der deutsche Krieger bewertet.

»Juch unsre Keer- und Flottensührer betonen immer wieder
M -a das Vorbi dlche. worüber unsre Feldgrauen wie

-eBlaujacken verfugen, das nicht zu Ueberbietende weil
^allerhöchsten militärischen Leistungen bietet So hat
^ralfe'dmc,rlchr.!l von Mackensen in Konstantinopel mi
tiften deur̂chen Verein gesagt: „Der liebe Gott war mff

und das Ilebrige haben meine Soldaten getan. Im Ver-
zu der Hmstabe. die meine Soldaten gezeigt haben, ist
eigner Anteil an dem Errungenen verschwindend klein"

st wenn in Anrechnuna gebracht wird, daß hierbei die
Bescheidenheit des großen Heerführers fein Verdienst

gering einschaten laßt , bleibt des Ruhmes für feine Trup-
noch so viel übrig, um si« als unübertreffliches Vorbild

Jen zu tonnen.
wie Genera 'feldmarschall von Mackensen bat

Beietlshaber der Möwe, Graf Dohna-Schlodisn, für
- Leute bekundet. Cr faate in seinem Heimatsorte : „Ich
gesehen, was putsche Treue und deutsche Kraft durch-
. tonnen. Ich babe gesehen, wie die Matrosen in den

bn fahren keinen Augenblick gezögert haben ihre
k  Lullen . Das hat mir das Vertrauen gegeben, daß
^solchen Leirten das Größte wagen kann." Solche

Dohna auch auf die Feldgrauen aus-
,Ich habe die Armee des Kronprinzen vor Verdun
^ele Fr ud.gke.t und Entschlossenheit, die ich bei

^ beobachtet habe, hat einen unaus-
Eindruck auf mich gemacht. Mit diesen herrlichen
werden wir den Sieg erringen."

deutschen Krieger ist vorbildlich. Diesen
Mßtfvr « fl - " 'Een unsre Feinde, besonders die
KftSr mK unerschöpflichen Menschenmasse, durch
2 wettmachen. Die russische Dampfwalze hatte
^sollen ber  erdrückenden Ueberzahl oer-

i sollen. Aber sie war im vorigen Jahre an der
^ vorbildlichen inneren Wertes .unsrer

'derEmckmoi ^ tzt haben die Russen eine neue Auf-
se  Aufgeboten. Aber auch ihr Schicksal

^eit^der ^^ nache Zahl die wertvolle? Be-der -.ruppen Nicht zu ersetzen vermag Unae-
haben die Russen zum Durchbruch durch Hin-

llebe-Ml niAMile • ®as  Ergebnis ist abermals , daßue.e.Mi nicht über einen an Gute vorbildlichenGmner
S °,d»kn rf * aiffüS

■» SJS dl- i»5
«s uach Rußland ist imstande, Gleich-
Beriäter̂ ^ Knegarn entgegenzustellen. Ein
}Un ih ?" sr s €meLft 3U  den letzten Kämpfen vor
üten l m f J*" KU«« >m Westen und sein« Mog-
Leiltu,!o uns7.? a ^ 'cht-ger Bewunderung gestehest:
- t ist außerordentlich. Man
dem llebermui'^ ngüchkerten vor dem Kleinmut wie
dun die S LS * T n 5 ^be unfern Kämpfern vor
UenelrêNc^i ^ ° Enehre, die ihnen gebührt." Diese
'rbild zu feit/* ^ re, Außerordentliches zu leisten und

Prauk kosten äie ?ein6e no<̂ ?
W hvfsnunam̂ v von den überfchweng-
^es ermorbev kn? ^ H durch Entfesselung dieses
^ "ur unermeblirk- n ^ ö'efê 0̂ Tlu nq€n haben ihnen
k , ohne >dak> M Opfer an Blut . Geld und Gut ge-
>en fix niraend? ^ "" ^ ringften erfüllt haben. Militärisch
^ >n«n da? emden"ml durchlschkagenden Erfolg errungen.
^ s'r auf finanüpN̂ E ^ i gesichert hätte. Ebensowenig
f:  was u!ie L7 ^ °der wirtschaftlichem Gebiete etwas
^ Im  mindesten aussieht: sie haben uns
5 schöpft 5v>̂ ^ ./gemacht, nicht ermattet, grefchwei-ge
L°^ gsanlKL .mmzM une^ chöpflich sind, hat l
^ DirÄchflfts.k̂ !̂ Eln die Große solcher Leistung
wn sich keiner unserer Feinde heran.

" erreicht hahen"^ fte in Zwanzig Kriegs-
I  trvstlch- Lr! n- 1° ftarrt 'hnen als Antwort die un-

'Nichts haben«7 ^ es Sroßen Nichts entgegen. Mr
>lte Adillchch ' Millionen an Menschenleben und un-
- ^ ere °̂ jnd-^̂ Goldwerten hingegeben. Trotzdem
' Äscher,£L e m<f)t einmal beanspruchen, zu sagen,
.Wtzt- ^ .bieger noch Besiegt« gebe. Wäre dem

.hin und her schwanken,

bald drüben, bald hüben liegen. Alber es ITt Teftf eine «mw
arnbl Xatfad>c' daß der Siegln Eur^

u Qnii? eil"bv s an,b  geführt wird. Das bildet eit*
Wir ü ben baB ro,r, öie  Sieger sind und bleiben.tl >uhen nicht nur vorübergehend aus ,Feindesboden
ondern unoerruckbar fest darauf . Mr dürfen ldaher ohne

Ueberhebung und Uebertreibung behaupten:' wir find des
ieges sicher; mag auch die Entscheidung noch nicht so weit

Z ’SL !r - k !- > *  S ' lnd. tat 4 *b? «ä1,fie nicht mehr zu hoffen vermögen.
Ste hoffen noch. Aber worauf ? Wie es lcbeint ihr*.

d °ris haben sie einen stattlichen Ein'igkeitsrat
abgehalten und dabei abermals versichert, daß sie durctxnis
ein,g find und einig bleiden wollen, militärisch, wirtschaftlich
und diplomatisch. Aber auch diese allerneueste Einiakets-
kundgebung isi doch nur ein Zeichen der Schwäche. de? bis-
lchc>n <;her öer wollen  ja unsere Feinde
ichou b sher gewesen sein. Einiger jedoch als einta kann man
nicht sem. Eine Steigerung der Einigkeit gkbt es nicht MF
der E 'n,gke,t haben unsere Feinde bis heute ncht? ausae-
nchtet, und somit wird sich ihr« Hoffnung wohl als trügerisch
erweisen, daß ihre Einigkeit nach so langer Krieqsdauer und

Ap ^ bung noch das Wunder verrichten kann, all
h/lrfnwi 1 •?' e^--r 1B?4 en-. Zudem haben unsere Feind«
ui Paris ihre lungste Einigkeit in so vielköpfiger Gestatt zur
Schau getragen, daß die Hoffnung aus nÄh unerschlossene
Zuuberwirkungen .dieser Einigkeit wenig gerechtferllgt er-

Wo sich unsere Feinde eine einheitliche Kriegführung zu
lersten vermochten, hat sie keinen Erfolg gezeitigt In Frank¬
reich kämpfen von Anfang an die Engländer an der Seite
der Franzosen , ohne die deutschen Armeen über die Grenze
zuruckzudrangen. Aus dem Balkan haben sich die vereinten
Streitkrafte Frankreichs und Englands nur schwerste Nieder-
-agen Mstoit. Für Rußland bleibt alle Einigkeit nutzlos' es

uber völllg vergeblich gegen den Eisenwall
der deutschen und österreichisch-ungarischen Heere, und so
wenig wie es selber seinen Verbündeten, können diese ihm
auch beim ehrlichsten Einigkeitswillen zu Hilfe kommen
Italien kann  keine Truppen für die Einigkeit abgeben und
von den übrigen kleineren Mächten sind Belgien. Serbien
und Montenegro bis auf Reste erledigt, die das Einiakeits-
oermoxen nicht wesentlich mehr vermehren können.

Ihre Einigkeit also berechtigt die Feinde nicht, noch Hoff¬
nungen zu nähren. Haben sie aber vielleicht noch über ihre
Einigtet hinaus auf Sonderkräfte zu hoffen, die eine Wen-

a  ®r£; 9e5 3U  $ rfn Gunsten herbefführen könnten?
^ ^ uoerlich. Denn verfugten sie über solche rettenden Kräfte
noch, hatten sie sie längst eingesetzt. Gleichwohl leben sie noch
immer mr Rausche ihrer ursprünglichen Hoffnungen. Aber
diesem Rausch muß schließlich doch einmal die Ernüchterunq
und Enttäuschung folgen, und dann kommt das große Er¬
wachen, das sie befähigt, mit klaren Augen zu erkennen daßihnen zu hoffen nichts übrigbleibt. "

feläpottbriek aus dem  Ollen.
ffrfw ffi-rx ^ Rußland.  1 . 3. 16.

•nfolgĉ jP̂ Ioff̂ Iein: ScfjneetreiScnŝ rotiröerU,elnrma^̂ neUJftûê f̂lffcn
A !“und t  benutze« «" sW
he»-« oom östlichen Knegsschflupla? zu buchten Bo erNr!
der Handlung: Nach Baebeckers Reisehandbuch befinden wil un«
m der landschaftlichschönsten Gegend Kurlands Jeder Tourist
■iÄiir , " ^ bnlang mit Rucksack und Handstock bewaffnet her/

6nn9e£^ b bei [! inen  täglichen Wanderungenkönnte
unerschöpfliche Noturschönheiten bieten. Bera und

fnZJ ’TJPr "'" kinander. herrlicher TannenwMd

%r , & Ä L ’SÄlBÄfirs . Wgr
SiÄiÄSÄ - W ff & "at- n
^h -httD05-anberri Sem  Infanteristen erschwerten die vielen
^Danb Rlibk.'" Varwartskommen: des weiteren hatte„Mn,e Rußb , ede Hohe zu einer kleinen Festung ausaebau so
daß Gevatter Tod beim Sturmangriff reichliche Ernte hielt Die
mlnb°e7 ° mT ‘T’  Vorspanns nur mühsam dle Ber e
7°7 b-r̂ ,° ^ Ostens sogar nur dann, wenn die Kanoniere mit in
den Tauen zogen bezw. in den Rädern wirkten. Das ganze Terrain
dem 7v9û ? dl-°c- " fotzen und kleinen Kalibers. Außer-
m, ' bl̂ e "föone  Gegend von uns in einer anhaltenden
m. '»chllal ."FLan

ein gutes Kartenmaterial. Deutschland hat auch hier bereits in
ernster Friedensarbeitz vorgebeugt und wo Speziolkarten erforder¬
lich werden, tntt die jeder Division bezw. Korps beigegebene Ver¬
messungs-Abteilung in Funktion. So ging es uns hier' die vorae-
fundene russische Wegekarte zeigte verschiedene Mängel auf wie
,a Überhaupt in Rußland alles mangelhaft ist so dab NÄ bu
Dlvißon veranlaßt sah, eine neue Herstellen zu lasse? ^Fluas
wurden aus der Infanterie und Artillerie die^Berufslandmesser
herausgezogenund siehe da, unter der Leitung eines Topoaravhen
arbeiteten alsbald Leutnants, Feldwebel, Wachtmeister un̂ Unter-
offiziere Jeder von ihnen bekam einen bezw.' zwei gesunde"kräf¬
tige Artilleristen als Bacholken und dann ging es los_ ' TViaii
®IV‘ Lßch >ch kommandiett. Also, behängt mit Stativ Keiäien-
tisch, Meßplatte und Kasten mit Meßapparat, ging es morgens zum
tngonometrischenPunkt. Dort angekommen, gab es 7n / k^
Belehrung und dann sollte die Reffe losgehen. Bei allen wichtigen

Vachknicken, Brücken. Waldecken, Mm,r-
™ s9LCTl stehen bleiben und- uns mit der Meßplatte

so ausbauen, daß der „Herr Landmesser" seine Messung vornehmen
m 0rf) Vbwmken sollte der nächste Punkt kommen und so

^ I °9°' ^ as war der erste Akt. Im zweiten kam di«
l° ' daß die Geschichteg-̂ rnicht so harmlos wurde. Freund

"Ojnlich trotz aller Vorsicht Lunte gerochen und fing an,
"Gefunken. daß es nur so rappelte. Ja , di« Sache wurde

so brenzelig daß mir erst noch einmal ausrücken mußten. Nach¬
dem aber e'was Ruhe „nach" dem Sturm eintrat, schnitt unser
Huhrer einen andern Punkt an; wir bauten unseren Apparat nun
dort auf und dann ging die Reife wirklich los. Cs niachle uns
letzt sogar ordentlich Spaß, durch Schnee, Moorlöcher usw zu
waten: man hatte das Gefühl, daß man mit dazu detmq, durch
schnelle Fertigstellung der Karte dem Burschen fixer und noch
wirkungsvoller ans Fell kommen zu können Die Zei, verging
wie ,m Fluge und ungeachtet der uns suchenden feindlichen Granaten

“ ,r ""2 gegen Abend überzeugen, daß unser Landmesser
seine Kart« voll bekommen wird, wenn die uns gestellte Frist von
14 Tagen verstrichen ist. Dann werden unsere Mörser, Feldge¬
schütz« und Kolonen „Pgnie den Beweis von neuem erbringen,was deuffch>e Arbett vermag. 9

Erkundigung bezw. Wirkungsschießen vermittelst
Mastfernrohrbeobachtung. Befehl: Das Mastfernrohr hält sich
morgen zur Aufstellung bei Höhe . . . bereit. Führung: Leut-

b- V. — draußen weht ein kaller Nordwind: es ist noch
stockdunkel, da wird es in unsrem Untefftande lebendig. Die Kano¬
niere helfen den Fahrern beim Anschirren und nach nochmoliqer
kurzer Prüfung unseres Fahrzeuges fahren wir hinaus ins Fei«.
Bergauf, bergab geht der Marsch; keine Menschenseele, kein tierisches
Wesen kommt uns entgegen, nur ab und zu knallt es herüber aus
den Graben zum Zeichen, daß wir uns in Feindesland befinden.
An einer Wegebiegung hält unser Führer mit feinem Burschen.
Kurz« Meldung, Gruß und es.geht weiter, bis uns «in Wald ans.

’-ö,p' öfr .rM oft|«nen Höh« angekommen, gehen wir »nias
^be >t. wissen wir doch, daß es die eigene Sicherheit er.

wi'm 7 das Dunkel der Nacht zum Cinschanzen ousnutz-n
«eh cn' e,Jn großes Lach gebuddelt war, fuhren wir Unfern

-b"^ VlastdarM «Verzeihung: Mastfernrohr) ein und nach ge.
nugender Maskierungd«s Oberteils wurde der Mast in dl« Höh«
g dreht und zwar soweit, daß die Auffanglins« frei über die B «rg.
cuppe ragt«. Inzwischen wurde der anbrechende Morgen durch'

S,fT«nmk enbt? Arkillenieseuer begrüßt, was uns jedoch nlltäg.
»A? Tf̂ lik war. Unser Führer machte uns nun mit unserer neuen

„Derfr̂ u ' -̂I ^ ch. wurde unsere Infanterie in den letzten
9W (*.n » " At festgestellten feindlichen schweren
Benû kc.^ I belästigt. Die Lage derselben sollte nun durch intensive
IsreÄ L ^ 7 -̂^ ? erden. damit unsere schwew Artillerie
nun ftKnLS # I?e,‘8cn„ bnngen konnte. Dies ist Uns ja
Berlust Arbeit und „Panse" kann uns den
aern do? ik7r '»cn Geschützes aufs Konto setzen. Wir quittieren
und riarfib4eV+rt̂fr7°’̂ ^ tlen den ganzen Tag auf der Lauer
totterk? „hf « rfchichensten Zielfeuer und Cchffn.meidet« sich Unser Freund gegen Mittag mit zugiveliem

Schützengräben— leider auch wieder mit Erfolg
L^ rde ub „ Walde in etwa 7 500 A Entfern « nL

ÄS? l* 1*' «enauerem Hinsehen konntê man
E 0"1, Vtundungsfeuer erkennen und beim weiteren
? ^ ^ e" sMten ww auch Abschuß und Einschlag fest. Ein Irrtum

, ,r a“58'c[fc5?50 ĉ.n, so daß sich unser Führer entschloß, dosB «ob»
^1 "̂ ^ ^ ^ !^ .̂b^,, ^ ^ '̂'^kommandeur mitzuteilen. Das Mast.
, blieb eingestellt, das Mündungsfeuer wurde angeschnitten

und mr freu-ten uns auf den Augenblick, wo unsere Mebt -n
Mörser „Panje ihren Gruß senden sollten. De» Artilleriekom»
befunken^ "lallen' ^ ust, unsere Schützengräben noch weitervesunken zu lassen; abends kam noch der Befehl, dah wir- mit
siche B̂â rie t>Leif>CT? fo[Iten' rofi[  morgens die feind,
siche Batten« beschossen werden sollte. Also, wir stellten Wache
tam  f Wr, schlaflosen Nacht ging der Tanz los. grjj?
tnül UncT Leutnant, dann der Artilleriekommandeur mit Msll-
ertefft » urde der Befehl zum Feuern

NMZMMiMLZUDMZW-
»ÄtssS

mehr: tags wurde geschossen und nachts marschiert Ts

ktTZbi ÄlFi ffiiVZn
nonm°/ '' ä b,«f stand nachts wieder einmal auf der ioae-
nannten „Landstraße und wartete auf Befehle Stund -, un,

ff Eff z  TS
-,-,-^ îit machen: Batterie marsch Na dos war

^anonÄ «' — aufaestlfê " * nmt ^ -- „Backterü hall".

MWsSL
den, No u V ? R̂endammerung bricht an; der Hauptmann ist mit
dem Beobachtungswagenim Trabe voraefabren —
Battev« Stellung geht. Der Oberleutnant gibt bald Befthl -'
heruwer Das zweite Gelchüff ist bereits

Z ° ld komm7̂ H?San ^ g7riL L'

L Srr rf  batten gern mehr erfahren. doch'Lu war kene
^leich wurde alles wieder ernst: Befehl: Erstes und zweites

s» ä
" unö >o weiter. Beim nächsten Befehl: Batterie Rolliolve
„ «^E ^ rle es aber bereits in den Köpfen der Kanoniere Hier
mlißte etwas ganz Besonderes los fein. Der Russe funkle" immer
S er  ÄÄSeite : die BatterieVuer. kam oa-r d-er Befekl: Schneller laden _ Battene-
kamon bei noch eins, wie floaen die Hände: die Köpfe be¬
kamen eine freudige Rote. So wurde etwa eine Stunde aelunkt"
zu b-'be Schlaawvrt flog mit den GeLssen" 9zLch
zu den Russen hinüber. Endlich kam die Erlösung- Feuervause
Äffckbük -  3 °lst stylte sich der Oberleutnant
-wischen d-e Gescbube und alles horchte gespannt. Er erzöblte
lchmenkt'9 icb^ Beobachtungswagenwar nach re -bls 'abge-
£ heBedienungiFernsprscher ) wollte mit dem Kabelleqön
oeainnen, als es dem Obergefreiten Debrendt einliel daß man
»nZmiwir "h'T «errichten muß. wobei di« höchsteigeneAnweienheit unbedingt vonnoten ist. Cr lief etwa- ab'eits und
si che e,n verschwiegenes Plätzchen- da. was mar das . hörte er

^ ^ nKummeremes  Lautsprechers - und ietzt noch einmal
— daiwifcken russische Sprache im Flüstertöne. B war vor Uus-

Kr,eges mehrere Jahre in der Moskauer Filiale der fran-
wIr̂ n» ^ "̂ I7 ^^ "Lb°''̂ reuzot als Ingenieur tätig ge¬
wesen und beherrschte die rvN'sche Sprocke oelöufia. Allo, was er
b.er horte, aalt doch feiner Batterie; das konnte nicht sein_
«nb doch,ekt wieder. Zum Teufel, das hatte was zu bedeuten.
B. veraaß lern Herkommen und schlich sich unauffällig .zurück. Helte
zweu Kamecnden und nun ging es vorsichtig wieder hin zu der

?i«_ Die drei blieben stehen — wieder die verdächtigen Laute.
Jeck lprana B. mit ein paar Sätzen auf einen mit Tannenqrün
belegten Hausen, die beiden anderen ihm nach und wer beschreibt

âs ©nin gab nach und b-einahe wären die drei
zwei Rüsten auf den Rücken aespnmgen . Die Gesichter der letzieren
ollen zum malen a«wesen sein. B. hatte eine wohlversteckle Fern-

wrechleitung entdeckt. Jetzt kam dem Oberaesreiten seine Kenntnis
der russischen Sprache zugute. Cr horchte die Beiden „richiiqqehend"
aus und erfuhr, daß die Batterie H. in eine verratene Stelle ein-
Mbren sollte. Eine feindliche Batterie stand vier russffcbe Werkt
bereit, sie zu vernichten und die beiden Fernsprecher hatten di«
Au sacke, Zeit und Stellung sofort z„ drahten, ehe die Batterie H.
schußbereil rr>ar. Die Anwesenheitdes Beobachtunasrvaaenswar
bereits durchgegeben. Die Russen gaben alles schnell zu und
bettellen nur um ihr Leben. B . übergab seine Gefangenen feinen
Beoieiiern, holte seinen Hauptmann und nun kam das fehönst«.
Hai'vtmaan H. schmunzelte, gab B. dann den Befehl, die Russen
an den Apparat zu setzen und den Gegner zu täuschen: Zwei
Batterien wären in Stellung gefahren an der Waldspjtze hinter
dmn verabredeten Höhenzug, ein General wäre dabei (bas  Wort
„General" zieht beim Ruß mächtig) und noch allerlei mehr. Die
Russen wagten kein Widerwort, denn drei Karabinerläufe lagen
im Anschlag und jedes Wort zuviel bedeutet« den Tod. Der Haupt-
inann ritt inzwischen der Batterie entgegen und da er ganz genau
die Lage der feindlichen Batterie kannte, war es ihm leicht, dieselbe
„totzumachen". So „funkten" di« Russen immer nach der entgegen¬
gesetzten Seite und wunderten sich vielleicht, daß die zwei gemel¬
deten Batterien garnicht zum Feuern kamen, während eine uner-
kannte Batterie ihnen Verlust« über Verluste beibrachte. Nach¬
mittags wurden die beiden Gefa>ngsnen zur Division weiter'-
befördert. Der Obergefreite Behrendt erhielt die Beförderung
zum Unteroffizier und alle drei Fernsprecher schmückt heule das
„Eiserne". — Der Krieg bringt doch oft Sachen zu Tage, wo man¬
cher der Beteiligten sich die Geschichte vorher ganz anders gedacht
hat.

So könnte ich immer noch mehr berichten von Erlebmsien der
„Feldgrauen", Geschichten grausamen und auch heiteren Inhalt»;
doch ein andermal mehr.

_ Gefr- S.
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Bekanntmachung.
Es ist in Aussicht genommen , zu Gstern dieses Jahres

in Atontabaur einen auf drei ^sahre berechneten

außerordentlichen staatlichen
P rciparandenkursus

für katholische Zöglinge
zu eröffnen.

Die Aufnahmeprüfung ist auf den 28 April d. > . vor
Mittags 8 Uhr angesetzt worden.

Anmeldungen sind sofort an den Herrn Seminar -Direktor
in TNontabaur zu richten.

Den Anmeldungen sind beizufügen:
a ) ein von dem Bewerber selbst angefertigter Lebenslauf,
b ) der Geburtsschein,
c ) ein Impfschein , ein Nachimpfschein und ein Gesund

heitszeugnis , ausgestellt von einem zur Führung eines
Dienstsiegels berechtigten Arzte,

4 ) die Schulzeugnisse,
e ) die Erklärung des Vaters oder des Nächstverpflichteten,

daß er die Mttel zum Unterhalt des Zöglinges während
der Dauer des Unterrichtskursus gewähren werde, bezw.
ein Vermögensnachweis.

Der Aufzünehmende muß bestimmungsgemäß das
Lebensjahr vollendet haben . Ein Altersnachlaß bis zumtöchstmaß von <5 Atonalen kann aber durch die Unterzeichnete

ehörde gewährt werden. Bedürftigen und fleißigen prä-
paranden können Unterstützungen aus Atitteln des Kursus
bewilligt werden.

Wegen des Unterkommens der Zöglinge wird der Seminar
direktor Rat und Weisung erteilen.

Caffel, den ? . April sysg.

Königliches prooinzialschulkollegium.
5. Nr . 936 L. B . j) aehler.

Bilanz
drs flchßlißiltteilis der loniniwßtidtn

des Unterwesterwaldkreises
E . &.  m . b. H.

pro 1815.
Aktiva.

6.

Jt  H
371 .51Kassa-Konto

Vorschußverein
Ransbach 6187 .74

Schuldner -Konto 3244 .75
Jmmobilien-

Konto 44725 .45
Jmmobilien -Konto
(Grube Dickheck) 14590 .08
Geräte -Konto 2787 .88

71907 .41
Verlust pro 1915 1712.80

73620 .21
Ritglitderbelvegnrrg r

Passiva.
Jt  4

1. Darlehn -Konto 27130 .52
2 . Reservefonds 14115 .70
3 . Betriebsrücklage 7142 .23
4 . Geschäftsguthaben

der Mitglieder 25231 .76

73620 .21

Stand Ende 1914 95 Mitglieder 95
Zugang 1915 0 „ 0
Abgang 1915 0 „ 0

73620 .21

Geschäfts« Geschäfts« Gesamt¬
anteile guthaben Haftsumme

23907 711250

Stand Ende 1915 95 Mitglieder 95 25232 71250
Die Jahresrechnung und Bilanz liegen von heute ab

14 Tage im Geschäftslokale der Genossenschaft zur Ein¬
sichtnahme der Genossen offen.

Ransbach , den 14. April 1916.
Der Vorstand : Der Aufsichtsrat:

Peter Friedr . Gerhards . Gustav Nimax.
Wilhelm Enders II.
Franz Jac . Gerhards.

Wilhelm Gerharz.
Clemens Quirmbach.
Peter Winter.

Selüllltls.
Gegen die unterm 18. Februar 1916 zwecks Errich¬

tung eines Jugendspielplatzes erlassene Bekanntmachung
betr . Einziehung des im Gemeindefelde , Distrikt „Flürchen"
Kartenblatt 43, zwischen den Parzellen 2/3147 und 3/3165
gelegenen Weges mit den Parzellennummern 3418 und
Verlegung an die südöstliche Grenze der Parzelle 3/3165,
sind innerhalb der angekündigten Frist Einwendungen
nicht erhoben werden.

©emäjjjs 57 des Zuständigkeits -Gesetzes vom L August
1883 (G.-S .-S . 237) wird der vorbezeichnete Weg hiermit
emgezogen.

Höhr , den 10. April 1916.
Die Wegepolizeibehörde r

Dr. Arnold , Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die heute im hiesigen Stadtwalde abgehaltene Nutz¬

holzversteigerung hat die Genehmigung des Magistrats
erhalten und wird das Holz

Samstag , den 15. April , morgens 10 Uhr,
an die Steigerer überrviesen.

Montabaur,  den 13. April 1916.
Der Magistrat.

I . V. : Winter.

Die Kbaigl. fibtrfötfttrei Wrllchneudorl
verkauft Mittwoch , den 10. April 19H >, von nachmit¬
tags 2 Uhr an in der Wirtschaft von B . Schuster zu
Niederelbert:

An Nutzholz Schutzbezirk Welschneudorf Distr . 1, 3,
8, 9 , 12, 23 und Arzbach D . 64. Eichen -Stämme 3r
Klasse 12 St . — 10,97 Festm . ; IV . 20 St . = 11,76 Fstm.
V. Kl . 31 St . --- 9,30 Festm . Hainbuchen IV . Klaffe
10 St . - -- 3,25 Festm ., V. Kl. 3 St . - - 0,79 Festm.
Nadelholz I. Kl. 10 St . - - 11,47 Festm., II. 18 St.
= 13,36 Festm ., IV . 5 St . - - 2,75 Festm . Brennholz
Schutzbezirk Weischneudorf Distr . Stelzenbach Wolfshahn
und Scheidt . Buchen 175 Rm . Scheit und Knüppel,
1100 St . Wellen . Nadelholz 207 Rm . Scheit u . Knüppel.
Das Nutzholz kommt zuerst zum Verkaufe.

Holzversteigerung.
Dienstag, den 18. April dieses Jahres,

nachmittags 2 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

in verschiedenen Distrikten:
22 Eichen-Stämme von 11 Festmeter,
39 Eichen-Stangen Ir und 2r Klasse,

400 Fichten -Stangen 4r und 5r Klasse,
4600 Bohnen -Stangen 6r Klasse

öffentlich meistbietend versteigert.
Der Anfang wird im Distrikt Altgeheeg 10 mit den

Bohnenstangen gemacht.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Dernbach, den 13. April 1916.

Der Bürgermeister:
_ Quirmbach.

Holzversteigerung.
Die am Montag , den 10. dieses Monats im Mofch-

heimer Markwald abgehaltene Holzversteigerung hat
die Genehmigung nicht erhalten und werden an Ort
und Stelle

am Montag, den 17. April dieses Jahres,
vormittags 11 Uhr:

32 Stück rottannene Stangen Ir und 2r Klasse,
605 3r Klasse,

1000 „ .. 4r ..
1500 „ „ „ 5r und 6 Klasse

(Bohnenstangen ),
110 Stück Wellen

nochmals öffentlich versteigert.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
«oschheim , den 12. April 1916.

Der Bürgermeister.

holzoerklms.
Im Wege des schriftlichen Angebots soll das nach¬

stehend bezeichnete Holz der Gemeinde Hübinge « ver¬
kauft werden:

Los 1. Distrikt8, 12b, 13, 18:
14 Nadelholz -Stämme 2r Klasse mit 17,96 Festmeter.

Los 2 . Distrikt8, 11, 12b,  13 , 18:
40 Nadelholz -Stämme 3r Klasse mit 25,67 Jestmeter.

Los 3 . Distrikt8, 11, 12b, 13, 18:
182 Nadelholz -Stämme 4r Klasse mit 49,68 Festmeter.

Los 4. Distrikt2, 8. 11, 12 b, 13, 18:
98 Raummeter Nadelholz -Scheit und Knüppel.

Angebote sind schriftlich pro Festmeter und für jede
Klasse, mit der Aufschrift „Angebot auf Nutzholz" sowie
der Erklärung , daß Käufer sich den allgemeinen Holzver¬
kaufsbedingungen unterwirft

bis zum 17. April dieses Jahres,
mittags um 1 Uhr,

an den Unterzeichneten einzureichen, woselbst die Eröffnung
der eingegangenen Angebote in Gegenwart der erschienenen
Bieter stattfindet . .

Hübinge « , den 7. April 1916.
Der Bürgermeister r

Bauch.

Holzversteigerung.
Dienstag, den 18. April dieses Jahres,

vormittags 10 Uhr beginnend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

im Distrikt untere Abtswiese und Steinkaut:
181 Raummeter Buchen-Scheit- und Knüppelholz,

4300 Stück dergl . Weben,
41 Nadelholz -Stangen Ir und 2r Klaffe,

770 „ „ 3r , 4r , 5r und 6r Klasse
öffentlich meistbietend versteigert.

Zusammenkunft an der Kreuzung der Straße Unters-
hausen -Welschneudorf.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬
kanntmachung ersucht.

Hübinge «, den 7. April 1916.
Der Bürgermeister:

Bauch.

Für die vielen Beweise aufrichtig«
nähme beim Hinsclieiden meines M
Mannes und meines liehen guten Vat eK|

Herrn "* 1

Karl Arthur Ströd Cf
sprechen ihren herzlichen Dank aus 1

Frau Auguste Ströder
geh. Kohlenb erePaula Ströder.

Mogendorf , den 14. April 1916.

Größeres Tonfi
mit Ia . feuerfestem Ton

PF* zu lausen gesucht.
Angebote wolle man unter 8 . K. 34

Geschäftsstelle des Blattes richten. [ m

[Dilchzentrifug
mit langjähriger Garantie,

WGT  billigste Preife,
Teilzahlung gestattet , gcbr . Maschine « von 35 j

Coblenz
Görresstratze 7,

geöffnet von 2 Uhr an und Sonntags.

Holzversteigerung.
Samstag, den 15. April d.

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden im Siershahner Markwald,

Distrikt Birkwald Nr. 13:
5 Stück Eichenstämme von 4,56 Festmeter
8 Stück Fichten „ „ 2,46 „ -

254 „ Fichten -Stangen Ir , 2c, 3r Klasse,
79 Rmtr . Eichen-Scheil und Knüppelholz , I

144 Buchen - „ „ „ D
3365 Stück eichene und buchene Wellen

öffentlich versteigert.
Der Anfang wird mit dem Stammholz gem«
Die Herren Bürgermeister werden um gefall

kanntmachung ersucht.
Siershahn , den 10. April 1916.

Der Bürger « »
G o er g.

Empfehlung.
Zur Instandhaltung u. im
Nenanlege « von elektr.
Klingel - und Telephon-
Anlagen sowie aller Ar¬
beiten für Stark - und
Schwachstrom, ferner Re
paratnre « « nd Nevanf
stelle« von Dampfma
schinen, Kessel und aller
Arten von Motoren , Mon¬
tieren maschineller Be¬
triebe halte ich mich unter
sachgemäßer Ausführung für
hier und auswärts bestens
empfohlen.

V. Herz.
Montabaur , Kleiner Markt.

Ein Schwei«
(von 2 die Auswahl)

sowie eine PartieFrühkartoffeln
(Zeppeline ) zu verkaufen bei
Jakob Müller , Gastwirt,

Bannberscheid.

Einen größere « Posten

Frühkartoffeln
„Juliane " hat abzugeben

Johann Herzmann 4r,
_Ruppach.

Ehevermittlnng bürgerl.u.
vornehm . Kreise. FrauLöber,
Wiesbaden , Bleichstr . 13. II.

Josef Heis
Montabaur , oberes?

empfiehlt von heckt
SC täglich

gnt gewäfstr

StockW
sowie für die Kar
schiedene Sorten Ia i

nii["|iiTi

Einfamilit «^
billig zn kauft« i
Angebote m. Preism^
Beschreibung , möglW
m .Plänchen an Carl»
Wiesbade «, Webers

Kräftigt

MrW
auf unsere Anlagei
Hof Wirges bei hohe°̂

gesucht.
Ton- und Chil

Industrie
UWe » Der.

läge unseres Ijeutiĝ r
liegt eine PreiM
Firma Geschw«
in Limburg bei

Hierzu ein zweites Blatt.
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